Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich RS. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ansland, vierteljährlich Rs. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


—— 2 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 82. 
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Sonnabend, den 7. (19.) Nopember 1898. 
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% + 97 N 
es Michlin für Radfahrer. eu 
a | 
Dr. Hoffmann, Kleines Handbüchlein für Radfahrer 40 Kop. 6 
Smutny, Behand ung des Fahrrades 50 „ N 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 50 „ 
Die Krankbeit des Radfahrers „ 
Kann, Nervofität und Radfahrer 25 „ 
0 Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 60 „ 
> Oh dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 55 „ 


Stets vorräthig in 


» 


L. ZONER’S Bud und Muſikalien⸗Handlung, 


Petrikauerſtraße 108. 


Dr. Wincenty Gajewicz 


po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal W. 
Lodzi przy ulicy Nowy Rynek 1 Konstanty- 
nowskiej, w domu p. Euby X 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieczorem. 


Dr. 3. Abrutin, 
(Spitalarzt) 
Hauts, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk · 
heilen, wohnt Krötkaſtr. AR 9. — Sprechſtun 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


Dr. E. SONNENBERG, 


ausſchließlich 
Haut: und beueriſche Keantheiten 
Srgielniana- Straße Nr. 14. (Ede Wölchanka⸗ Str.) 
Empfangaſtunden von 10 — 1 Vorm. und 3—7 
Nachmitt ags. 


Politiſche Rundſ chau. 


Dem Vernehmen nach ſollte die Unter⸗ 
ſuchung gegen Picquar t am Mittwoch be⸗ 
endet und das Ergebniß dem General Zurlinden über⸗ 
mittelt werden. Dieſer dürfte in zwei oder drei 
Tagen ſeine Verfügung erlaſſen. Es iſt noch nicht 


bekannt, ob Picguart bis zum Erlaß dieſer 
Verfügung in Geheimhaft gehalten werden 


wird. 

Der Haß der militäriſchen Machthaber gegen 
dieſen Märtyrer der Wahrheit ſcheint aber noch 
keineswegs beſänftigt zu fein, und um Picquart 
vor ſeinen Verfolgern einigen Schutz zu gewähren, 
wird die Geſetzgebungsmaſchine in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt, vermuthlich mit Ausſicht auf Erfolg, denn 
der energiſche Conſtans hat die Sache in Angriff 
genommen. 

In der Mittwochs⸗Sitzung des Senats brachte 
Conſtans feinen mit Rückſicht auf die voraus⸗ 
geſetzte Ent haftung Picquart's bisher verſchobenen 
Autrag ein, nach welchem den vor ein Militärge⸗ 
richt geſtellten Perſonen das Geſetz vom Jahre 1897 
über die contradictoriſche Unterſuchung zu Gute 
kommen ſoll, d. h. daß ihnen ein Rechtsbeiſtand 
während der Unterſuchung zur Seite geſtellt werde. 
Conſtans gab der Erwartung Ausdruck, daß der 
Senat es ſich zur Ehre anrechnen werde, fein Werk zu 
vollenden, denn es ſei wichtig, daß alle Bürger 
ganz gleiche Garanten vor Gericht genießen (Bei⸗ 
fall.) Conſtans verlangte die Dringlichkeit für 
ſeinen Antrag. Der Juſtizminiſter Lebret er⸗ 
klärte ſich mit der Dringlichkeit der Berathung 
einverſtanden und fügte hinzu, die Regierung ſei 
auch mit dem Prinzip des Geſetzes einverſtanden. 
Die Dringlichkeit wurde ſodann beſchloſſen. — 
Ju der Deputirtenkammer brachte gleichzeitig Boyer 
einen analogen Antrag ein. Der Antragſteller 
führt aus, er wünſche, daß ſein Vorſchlag auch auf 
den Fall Piequarts Anwendung finde, welcher 
wegen Anſchuldigungen verfolgt werde, die ſeit 
ſeiner Einkerkerung als falſch erkannt worden ſeien. 
(Lebhafter Widerſpruch im Centrum und auf der 
Rechten.) Boyer fordert die Dringlichkeit für 
ſeinen Antrag, Kriegsminiſter Freycinet erwidert, 
der Gouverneur von Paris habe im Falle Picquarts 


m 4 
a BE 


dem Geſetz gemäß gehandelt, denn das Geſetz unter 
ſage den Verkehr 
findet dieſe Geſetzbeſtimmung zu ſcharf und ſtimmte 
daher auch dem Antrag 
deſſen 


mit dem Vertheidiger. Freyeinet 


Boyer's zu, ohne aber 
Beweggründe ſich zu eigen zu machen. 
(Beifall.) Die Dringlichkeit des Antrages Boysr 


Zur Welfenfrage hat die „Schleſ. 
Ztg.“ merkwürdige Mittheilungen aus Wien er⸗ 
halten. Wir entnehmen dieſen folgendes: 

„Zur Klarſtellung der Angelegenheit iſt zu= 
nächſt darauf hinzuweiſen, daß bereits anläßlich 


wird beſchloſſen. 


des erſten Beſuches, den Kaiſer Wilhelm II 
nach feiner Thronbeſteigung am Wiener Hofe 
abſtattete, die Welfenfrage berührt worden iſt. 


In dem Beſtreben, auch die letzten Reſte bitterer 
Erinnerungen an die Ereigniſſe des Jahres 1866 
zu beſeitigen, ſuchte Kaiſer Franz Joſeph die 
Spannung zwiſchen dem deutſchen Kaiſerhauſe und 
der welfiſchen Familie zu mildern. Seine Be⸗ 
mühungen blieben jedoch vorläufig ohne Erfolg, 
da Furt Bismarck ſich mit der von Wien aus 
intendirten Löſung der Welfenfrage nicht zu be⸗ 
freunden vermochte. Anläßlich der Theilnahme 
Kaiſer Wilhelms II. an den Waldviertler Manö⸗ 
vern im Jahre 1891 wurde indeſſen die Angele⸗ 
genheit von Kaiſer Franz Joſeph nochmals zur 
Sprache gebracht, und diesmal mit mehr Erfolg, 
da ſich auch der damalige Miniſter des Aeußern, 
Graf Kalnoky, ſehr warm für eine Ausſöhnung 
einſetzte. Man trat in Verhandlungen ein, die 
ſchließlich zu einem Einverſtändniſſe dahin führ⸗ 
ten, daß die welfiſche Familie den ſogenaunten 
Welfenfonds ſowie einen Theil der Kunſtſchätze 
der Familie zurückerhielt, Herzog Ernſt Auguſt 
von Cumberland dagegen Deutſchland gegenüber 
eine neutrale Haltung einzunehmen verſprach 
und dem Erbprinzen Georg Wilhelm die braun⸗ 
ſchweigiſche Thronfolge unter der Bedingung in 
Ausſicht geſtellt wurde, daß der Prinz zuvor in 


die preußiſche Armee eintrete und damit feine 
Anerkennung der thatſächlich beſtehenden Ver⸗ 


hältniſſe in Deutſchland bekunde. Ob bereits eine 
förmliche Verzichtleiſtung des Herzogs von Cum⸗ 
berland vorliegt, iſt fraglich. Wenn es jedoch 
der Fall wäre, dann würde deren Nichtveröffent⸗ 
lichung hauptſächlich in der Rückſicht auf die 
Gefühle der bereits im einundachtzigſten Lebens⸗ 
jahre ſtehenden Mutter des Herzogs, der ent⸗ 
thronten Königin Marie von Hannover, ihre 
Erklärung finden. Die weitere Oeffentlichkeit 
erlangte von der freundlicheren Geſtaltung der 
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Kaiſerhauſe 
und der Welfenfamilie zum erſten Male Kennt⸗ 
niß, als anläßlich des Leichenbegängniſſes des 
Erzherzogs Albrecht am 26. Februar 1895 der 
Herzog von Cumberland durch Kaiſer Franz 
Joſef dem deutſchen Kaiſer vorgeſtellt wurde und 
dieſer, dem Herzoge die Hand reichend, ſich lange 
Zeit angelegentlich mit ihm unterhielt. Was den 
Erbprinzen Georg Wilhelm anlangt, jo ſei 
noch bemerkt, daß er, wie man verſichert, 
durch ein bösartiges Leiden bisher an dem Ein⸗ 
tritt in das preußiſche Heer verhindert worden 
ſei. Da jedoch ſein Befinden in fortſchreitender 
Beſſerung begriffen ſei, ſtehe ſchon in nächſter 
Zeit fein Eintritt ' in das Kaiſer Franz-Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment zu erwarten; jedenfalls 
ſeien die Vorbereitungen hierfür ſchon 
troffen. 

Wir überlaſſen der „Schleſiſchen Zeitung“ 
die Vertretung für dieſe überraſchenden Erklä⸗ 
rungen. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedaction und Erpedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 462. 


ge⸗ 


Daß die großen Rüſtungen, 
welche England in den letzten Wochen durch— 
geführt hat, der britiſchen Nation keinen realern 
Vortheil bringen ſollen, als die Räumung Fa⸗ 
ſchodas ſeitens der Franzoſen, die bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge doch ſo wie ſo erfolgen 
mußte, will den Eugländern nicht recht in den 
Sinn. Sie überlegen und ſuchen daher, wie man 
wenigſtens einen Schritt in Egypten weiter kom⸗ 
men könne. Namentlich der unioniſtiſche „Spec⸗ 
tator“ bedauert im verſchwiegenen Buſen lebhaft, 
daß Lord Salisbury letzthin nicht das Protektorat 
über die Nillande proklamirt habe, und räth, das 
Khedivat vom Sultan zu kaufen. „Iſt die Kö⸗ 
nigin erſt der erbliche Khedive und Lord Cromer 
Vezier von Egypten,“ fährt er fort, „ſo wüßten 
wir, was wir eigentlich am Nil vorhaben. Daun 
könnten wir mit den Reformen beginnen, deren 
Frucht allerdings erſt eine zukünftige Generation 
einheimſen würde. Die Pharaonen bauten für die 
endloſe Zukunft, unſere Pläne ſind aber nur für 
die nächſten zehn Jahre beſtimmt, und das bedeu— 
tet in einem demokratiſchen Zeitalter keinen Fort⸗ 
ſchritt.“ Nie ſei die Lage ſo günſtig geweſen, heißt 


es in dem betreffenden Artikel weiter, wie augen⸗ 


blicklich wo die meiſten Großmächte ſich höchſt⸗ 
wahrſcheinlich mit Reſervationen oder Compenſa⸗ 
tionen zufrieden gegeben hätten, während ſie fort⸗ 
an bewaffnet auf der Wacht ſtehen würdeu, ſo daß 
bei einer ſpäteren Protektorats⸗Proklamirung ein 
Weltkrieg ſich entzünden werde. Aus dieſem Grunde 
kann der „Spectator“ Lord Salisburys Politik 
nur „mit Zaudern“ billigen, wohin aber feine ges 
heimſten Wünſche gehen, das hat er ſchon in Obi- 
gem verrathen. 
f Auch Dr. Peters beſchäftigt ſich in der „Lon⸗ 
| doner Finanz⸗Chronik“ eingehender mit Salisbu⸗ 
pe Rede, indem er deren politiſche Bedeutung 
zwiſchen den Zeilen herauslieſt. Seiner Auslegung 
zufolge hat die Schlacht bei Omdurman auch die 
| Beziehungen Englands zu Egypten neugeſtaltet, jo 
daß die britiſche Herrſchaft im Nilthale fortan ein 
| Protektorat fein wird, dem nur der Name fehlt. 
Alsdann ſucht Dr. Peters die Haltung der 
j Mächte gegenüber einer etwaigen Proklamirung 
| des britiſchen Protektorats in Egypten feſtzuſtellen 
und kommt hierbei zu dem Reſultate, daß Frank⸗ 
| reich trotz aller Drohungen iſolirt und hilflos da⸗ 
ſtehe, weil Rußland ſich hüte, wegen einer ihm 
gleichgiltigen Frage einen Krieg zu beginnen. Der 
Dreibund ſtehe aber geradezu auf engliſcher Seite, 
wie ſchon die italienischen Flottenrüſtungen in den 
letzten Tagen zur Genüge bewieſen hätten. Aus 
dieſer Darlegung zieht der Verfaſſer das ſicherlich 
allzu optimiſtiſche Reſultat, daß Großbritannien 
das Protektorat über die Nillande proklamiren 
werde, und daß mit dieſer Thatſache ſich die 
Mächte nothwendigerweiſe abzufinden hätten. Bei 
der Regelung dieſer Frage habe Europa jedoch ein 
vitales Intereſſe, das es bei richtiger Behandlung 
auch durchſetzen könne, nämlich: die wirthſchaftliche 
Neutraliſirung des Nilſtromes, der gewaltigen 
Waſſerſtraße direkt ins Herz von Afrika hinein, 
oder die Garantie des „offenen Thores“ für die 
egyptiſchen Länder. „Dieſes Schlagwort iſt ge⸗ 
genwärtig in London populärer, als irgend ein 
anderes“, meint Dr. Peters, „und Großbritannien 
wird ein ſolches Verlangen umſo weniger ableh⸗ 
nen können, als es dieſes Programm zur Grund- 
lage ſeiner geſammten Politik im „Fernen Oſten“ 
gemacht hat. Wenn alſo die europäiſchen Groß⸗ 
mächte in dieſem Punkt ſich zuſammenfinden, ſo 
ließe ſich eine Politik für Egypten feſtſtellen, 
welche England zwar die politiſche Vorherrſchaft 
dort gewährte, aber die wirthſchaftliche Monopo⸗ 
liſirnng jener weiten Gebiete durch dieſe eine Macht 
vermiede. Eine Löſung in dieſem Sinne würde 
endlich dieſe dauernde Beunruhigung des europii⸗ 
ſchen Friedens beſeitigen und ſicherlich im Inte⸗ 
reſſe des Welthandels liegen. Insbeſondere würde 
Deutſchland dadurch gewinnen. Wir haben überall 
im Oſten in erſter Linie Handelsintereſſen. Mehr 
und mehr wird Deutſchland aus einem reinen Acker⸗ 
bau⸗ zu einem Induſtrieſtaat, und die Deutſchen 
entwickeln ſich von Jahr zu Jahr mehr zu den 
großen Händlern der Erde. Die engliſche Kon⸗ 
kurrenz iſt in allen fünf Erdtheilen vor der deut- 
ſchen im Zurückweichen. Die alten Abſatzgebiete 
zu ſichern und neue für die deutſche Induſtrie zu 
eröffnen, das muß alſo der eigentliche Angelpunkt 
unſerer ganzen überſeeiſchen Politik ſein.“ 

Dr. Peters ſtellte hier eine ſchöne Zukunft, 
ſpeziell dem deutſchen Handel in Ausſicht, ob jedoch, 
wie die „Poſt“ richtig bemerkt, die Mächte bereit 
ſein werden, ſo ohne weiteres die Aufrichtung der 


Lodzer Tageble 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. f 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 
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britiſchen Herrſchaft in Egypten zu dulden, damit I zu verhüten, der eine 


am 26. Oktober c., 


IS, Jahrg aug. 


Aufträge entgegen. 
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Deutſchland und England noch kräftiger ſich auf 


wirthſchaftlichem Gebiete entwickeln, ſcheint uns 
ſehr fraglich. Warum will denn England ſich nicht 
mit dem jetzigen Zuſtande begnügen, der ja — wie 
er ſelbſt zugiebt — ein Protektorat über Egypten 
iſt, dem nur der Name noch fehlt ? 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Allerhöchſter Dank. Der Kurator 
des Weſtſibiriſchen Lehrbezirks hat dem Mini⸗ 


ſterium der Volksaufklärung nachſtehendes Tele⸗ 
gramm zugehen laſſen: 


„Am Tage der zehnjäh⸗ 
rigen Gründungsfeier der Univerſität Tomsk, den 
22. Oktober, fand nach der Fürbitte um Geſund⸗ 
heit und Wohlfahrt des Erhabenen 
und des ganzen Kaiſerhauſes, dem Allerhöchſten 
Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers gemäß 
die Eröffnung der juriſtiſchen Fakultät ſtatt. Ich 


und der Univerſitätskonſeil bitten Ew. Hohe 
Excellenz ehrerbietigſt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
die uns beſeelenden Gefühle der grenzenloſen 
Liebe, des Dankes und der Ergebenheit für den 


Monarchen zu Füßen zu legen, deſſen väterliche 
Sorgfalt für das Gedeihen des fernen Gebiets ja 
fortdauernd in der Anpflanzung höherer Aufklä⸗ 
rung und Bildung daſelbſt offenbart.“ Auf den 
allerunterthänigſten Bericht hierüber geruhte Se. 
Kaiſerliche Maſeſtät Höchſteigenhändig zu bemerken: 
„Danke herzlich'. 

— Allerhöchſte Genehmigung. 
Se. Mafjeſtät der Kaiſer hat auf aller⸗ 
unterthänigſte Vorlage des Miniſters des Innern 
auf Anſuchen des General⸗ 
Gouverneurs des Amur-Gebiets eine Spenden⸗ 
ſammlung im ganzen Reiche Allergnädigſt zu ge⸗ 
nehmigen geruht zum Bau eines Denkmals in 
der Staniza Albaſinskaſa im Amur⸗Gebiet für 
Alexei Tolbuſin, den Oberſtlieutenant Beiton und 
die übrigen Helden, welche mit einer kleinen Hand⸗ 
voll Leuten vor 200 Jahren das befeſtigte Städtchen 
Albaſin beim Ueberfall der Mandſhuren verthei⸗ 
digten. 

— Militäriſche Deputation. Zur Theilnahme 
an der Jubiläumsfeier für S. K. H. den Groß⸗ 
fürſten Michail Nikolajewitſch werden 
folgende Abordnungen preußiſcher Regimenter hier 
eintreffen: Oberſt Heintze v. Kronski, Hauptmann 
v. Roeder und Premier⸗Lieutenant v. Anker vom 
1. Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiment, ſowie Major v. 
Koſſecki, Rittmeiſter v. Bomsdorff und Premier⸗ 
Lieutenant v. Ruffer vom Huſaren-Regiment von 
Schill (1. Schleſiſchen) Nr. 4. 

— Ueber die Stimmung in Petersburger 
Kreiſen gegenüber dem Kabinet Dupuy und 
der Faſchoda⸗ Affäre wird aus Petersburg ges 
ſchrieben: 

Die freundliche Aufnahme, die das Kabinet 
Dupuy in der öffentlichen Meinung Rußlands 
findet, ſteht mit den Anſichten der hieſigen maß⸗ 
gebenden Kreiſe in vollem Einklange. Man er⸗ 
wartet von dem neuen franzöſiſchen Miniſterium 
eine erfolgreiche Aktion zur inneren Beruhigung 
des Landes, deren Frankreich in dieſem Augenblicke 
jo dringend bedarf, um den äußeren Schwierige 
keiten gegenüber, welche zum Theile durch die 
Sorgloſigkeit des Kabinets Briſſon angewachſen 
ſind, mehr Bewegungsfreiheit zu gewinnen. Ins⸗ 
beſondere iſt man in Petersburg vom Verbleiben 
des Herrn Delcaſſé in ſeiner Stellung befriedigt, 
da das Anſehen desſelben, welches durch die Ver⸗ 
öffentlichungen des engliſchen Blaubuches empfind⸗ 
lich gelitten hatte, in Folge des perſönlichen Ver⸗ 
kehrs, den Graf Murawjew während feines Auf⸗ 
enthaltes in Paris mit dem franzöſiſchen Miniſter 
pflog, ſowie durch die Mittheilungen des franzöſi⸗ 
ſchen Gelbbuches wieder erhöht worden iſt. Die 
öffentliche Meinung in Rußland, die vor Kurzem 
noch einen unnachgiebigen Widerſtand Englands 
in der Faſchoda-Frage gewünſcht hatte, iſt ſich 
inzwiſchen über die außerordentlichen Gefahren, die 
ſich für Frankreich aus einer ſolchen Haltung er— 
geben würden, ſowie über das Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen dieſen Gefahren und dem eventuell zu er⸗ 
zielenden Erfolge klar geworden. Man billigt da— 
her hier den weiſen Entſchluß der franzöſiſchen 
Regierung, Angefichts der unzweifelhaften Ueber⸗ 
legenheit der engliſchen Seemacht und mit Rück⸗ 
ſicht auf die Geringfügigkeit der Faſchoda⸗Affäre 
gegenüber der Geſammtheit der Intereſſen Frank 
reichs, ſich in einen diplomatiſchen Echec zu fügen 
und auf dieſe Weiſe den Ausbruch eines Krieges 
ungeheure internationale 
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Konflagration zur Folge haben könnte. Frankreich 


bietet, indem es unter ſolchen Umſtäu⸗ 
den den unberechtigten Anſprüchen Englands, 
deren Zurückweiſung in dieſem Augenblicke 


zu gefährlich wäre, nachgibt, einen Beweis wahrer 


Weisheit und keineswegs etwa tadelnswerther 
Schwäche. Herr Delcaſſé hat dieſe ſchwere, aber 
unerläßlich gewordene Verzichtung ohne ernſte 


Schädigung der Würde ſeines Landes durchgeführt. 
Frankreich dürfte wohl früher oder ſpäter Gelegen⸗ 
heit erhalten, dieſen Mißerfolg wettzumachen. 
Jedenfalls iſt die Poſition Englands in Folge die⸗ 
ſer Affäre in moraliſcher Beziehung eine ungün⸗ 
ſtigere geworden, denn wenn es auch einen diplo- 
matiſchen Erfolg errungen hat, ſo wird man doch 
nach der in Rußland herrſchenden Anſicht fein Vor⸗ 
gehen als ein den Grundſätzen des Rechtes wider- 
ſtreitendes anſehen müſſen. 

Moskau. Nach voraufgegangenem Gottes⸗ 
dienſt erfolgte, wie die „Mosk. D. Ztg.“ ſchreibt, 
am Sonntag im Hauſe Korowin auf der Pe— 


trowka die Eröffnung des Moskauer Komptoirs 
für den Verkauf von Wohlthätigkeits⸗Brief⸗ 
blanketts mit Geſchäftsanzeigen. Dem Gottes⸗ 


dienſt wohnten der Kanzlei-Direktor der Kinder⸗ 
aſyle Herr O. Aderkaß, der Präſident der perma⸗ 
neuten Kommiſſion des Moskauer Konſeils der 
Kinderaſyle Herr E. Safonoff, die Ehrenmit⸗ 
glieder und Aelteſten des Konſeils, die Dirigiren⸗ 
den des Petersburger Komptoirs der Wohlthätig⸗ 
keits⸗Briefblankets Herren B. Kremenezki und 
Sſ. Scheinberg u. A. bei. Das Komptoirlokal 
iſt hübſch ausgeſtattet und elektriſch beleuchtet. 
Herr Aderkaß machte nach den üblichen offiziellen 
Trinkſprüchen auf Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 
und auf Ihre Kaiſerl. Hoheiten den Großfürſten 
Sſergei Alexandrowitſch und die Großfürſtin 
Jeliſſaweta Feodorowna die Anweſenden mit 
dem neuen Unternehmen des Reſſorts der Inſtitu⸗ 
tionen der Kaiſerin Maria bekannt. Das Reſſort 
umfaßt 300 verſchiedene Anftalten, in welchen ca. 
15,000 Waiſenkinder verſorgt werden. Dieſe Au⸗ 
ſtalten werden faſt ausſchließlich durch die Privat— 
wohlthätigkeit unterhalten; die Ausgaben für den 
Unterhalt betragen jährlich 800,000 Rot. 
wachſen von Jahr zu Jahr. Infolge deſſen mußte 
die Centralverwaltung des Reſſorts auf neue Ein⸗ 
nahmequellen bedacht ſein, und ſo erwirkte ſie ſich 
von der Regierung die Erlaubniß, Wohlthätigkeits⸗ 
Briefblankets im ganzen Ruſſiſchen Reich in Um⸗ 
lauf zu bringen. Das Blanket wird überall zum 
Preiſe von 5 Kop. verkauft. Das Publikum er⸗ 
wirbt damit einen Briefbogen nebſt Kouvert und 
7⸗Kop.⸗Marke und fördert gleichzeitig die 
Ziele des Reſſorts. 


guten 
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und 


— Wie die „M. D. Ztg.“ berichtet, iſt die! 


ganze Partie von Frauen und Kindern, die mit 
dem Dampfer der Freiwilligen Flotte „Orel“ im 
Herbſt d. I. nach Sſachalin verſchickt werden 
jollte, wieder nach Moskan zurückgebracht worden. 
Es waren gegen 500 Perſonen, theils weibliche 
Jwangsſträflinge, theils Weiber und Kinder von 
Verſchickten, die ihren Familienhäuptern freiwillig 


in die Verbannung folgten Drei Eiſenbahnzüge 
brachten ſie aus Odeſſa zurück, nachdem ſie mit 


nach Port Said gekommen 
waren. Dort erlitt der Dampfer Havarie, und 
man beabſichtigte nun, fie auf dem „Kornilow“ 
weiterzubefördern. Da ſich die Sache aber hinzog, 


dem „Orel“ bereits 


fürchtete man, mit den Weibern und Kindern erſt 


dann auf Sſachalin einzutreffen, 
Stürme und Treibeis die Landung 
machen, und f 
Poſt, Fracht und Privatpaſſagiere auf; die Frauen 


wenn 


ſchon 


1 


gefahrdrohend 
ſo nahm der „Kornilow“ nur die 


und Kinder aber wurden nach Odeſſa und von dort 


nach Moskau zurückgebracht. 

Hier verbringen nun die zur Verſchickung be⸗ 
ſtimmten Weiber den Winter im Central-Trans⸗ 
portgefüngniß; die freiwillig nach Sſachalin ge: 
henden Weiber und Kinder find im Sſergijewski⸗ 
Eliſabeth⸗Aſyl untergebracht oder werden, wenn 
ſie es wünſchen, in Freiheit belaſſen. 


Die Erkrankungen des Halſes und 
der Lunge in ihrer Beziehung 
zur Naſenathmung. 

Von 
Dr. med. Schütte. 


Lebensfactor für den menſch⸗ 


Der wichtigſte 


lichen Organismus iſt der Sauerſtoff, wichtiger 
als die leiblichen Nahrungsmittel, welche als 


Speiſe und Trank dem Magen zugeführt werden 
müſſen. Ohne die letzteren kann der Menſch 
ſchon mehrere Tage exiſtiren, ohne dabei zu 
Grunde zu geen, den Sauerſtoff vermag er nicht 
wenige Minuten zu entbehren. 

Als wichtigſter Beſtandtheil der Athmungs⸗ 
luft hat der Sauerſtoff die Rolle, nachdem er bei 
der Einathmung in die Lunge aufgenommen wor⸗ 
den iſt, in Folge des darin ſtattfindenden Gas- 
austauſches in den Blutkreislauf zu gelangen und 
fernerhin durch eine Verbindung mit den a 
nischen Beſtandtheilen des Körpers den Stoff- 
wechſel zu vermitteln. 0 
mit den aus der Nahrungsaufnahme ſich er⸗ 
gebenden organiſchen Producten ſpielt ſich ge⸗ 
wiſſermaßen ein Verbrennungsproceß im Organis⸗ 
mus ab, wodurch die ſogenannte „thieriſche Wärme“ 
erzeugt wird. 

Das Endreſultat dieſes Verbrennungsproceſſes 
iſt außer anderen Ausſcheidungsproducten die Ent⸗ 
wicklung von Kohlenſäure im Blute, welche bei 
der Ausathmung aus den Lungen ausgeſchieden 
wird. So hält während des Athmungsproceſſes 
die Aufnahme von Sauerſtoff mit der Abgabe von 
Kohlenſäure das Gleichgewicht. Die Abſchneidung 
der Sauerſtoffzufuhr zu den Lungen bedeutet 


Durch ſeine Verbindung 


miſcht mit grauſchwarzen Partikelchen. 


orga⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


den Tod des Individuums durch Kohlenſäure⸗ 
vergiftung. 
Aus dieſem Zuſammenhang iſt es erſichtlich, 


eine wie bedeutſame Rolle die regelrechte und 
genügende Zufuhr von Sauerſtoff mit der 
Athmungsluft bei der Erhaltung und dem Ge— 


deihen nicht nur des Geſammtorganismus, ſon⸗ 
dern auch der einzelnen Theile deſſelben ein⸗ 
nimmt. 


Zur unbeſchränkten Aufnahme der erforder⸗ 


lichen Menge reiner und geſundheitszuträglicher 
Athmungsluft gehört jedoch in erſter Linie ein 
normaler und vollſtändig unbehinderter 


mungsweg. 

Der naturgemäße Athmungeweg iſt die Naſe. 
Dieſelbe iſt in Folge ihrer eigenthümlichen, com⸗ 
plicirten Bauart und der Feuchtigkeit ihrer Schleim⸗ 
häute beſonders geeignet, alle Unreinlichkeiten, 
Staubtheilchen ꝛc., die ſich in der Athmungsluft 
befinden, zurückzuhalten und fo der Lunge uur reine 
Luft zuzuführen. Außerdem wird die kalte Luft, 
während fie die unebenen, labyrinthartigen Naſen⸗ 
gänge paſſirt, erſt zu einer gewiſſen Temperatur 
erwärmt, ehe ſie in den Kehlkopf und die Lungen 
gelangt. 


Die Natur hat es alſo fo eingerichtet, daß 


bei einer normalen Athmung den Reſpirations⸗ 
organen nur eine reine und bis zu einer ge— 
wiſſen Temperatur erwärmte Luft zugeführt wird. 


Je reiner die in die Lungen eingeathmete Luft iſt, 


deſto ſauerſtoffhaltiger und in Folge 
für den Organismus iſt ſie. 

Iſt nun die Naſe in Folge irgend eines 
krankhaften Proceſſes oder ſonſtiger Hinderniſſe 
undurchgäugig, jo wird natürlich die Athmungs⸗ 
luft durch den bei ſolchen Individuen meiſt offen⸗ 
ſtehenden Mund aufgenommen werden müſſen. 
Es treffen alſo alle Schädlichkeiten, welche die 


zuträglicher 


einzuathmende Luft mit ſich führt, als wie 
Staubtheilchen, Mikroorganismen, Kälte, rauhe 
Nebel xc., direct auf die Schleimhäute des Kehl⸗ 
kopfes und der Lungen. 

Welche Folgezuſtände eine ſolche Störung 
reſp. Behinderung des Naſenathmens ſowohl 
ſur die Reſpirationsorgaue als auch für den 


Geſammtorganismus nach 
uns angelegen ſein laſſen, 
leuchten. 

Die ſich durch den Ausſchluß der Naſen⸗ 
athmung ergebenden Krankheitserſcheinungen können 


ſich zieht, wollen wir 
etwas näher zu be⸗ 


Ath⸗ 


.—— 


ſehr verſchiedener Natur fein und ſich bei den ver- 


ſchiedenen Individuen in der mannichfaltigſten Art 


und Weiſe äußern. 

Der Kehlkopf iſt in Folge feiner erponirten 
Lage den Schädlichkeiten einer abnormen Athmung 
durch den Mund in erſter Linie ausgeſetzt. Der: 
ſelbe liegt direct hinter der Zunge und ſteht mit 
dem hinteren Theil derſelbeu, dem ſogenannten 
Zungengrund, durch den Kehldeckel, welcher bei 


proceß ergriffen 


der Aufnahme von Speiſen den Kehlkopfeingang 


verſchließt und ſomit das Hineingelaugen von 
Speiſepartikelchen in die Athmungswege verhindert, 


in Verbindung. Der Kehlkopf dient als Athmungs⸗ 


und Stimmorgan zugleich. Nach unten ſetzt ſich 
derſelbe in die Haupkluftröhre, die Trachea, fort, 
welche ſich weiterhin nach rechts und links in 
zwei Aeſte, die Bronchien, theilt, die ſich 
dann in immer kleinere und kleinſte Luftröhrchen 
baumartig verzweigen und das Gerüſt der Lungen 


bilden. 

Bei Individuen, welche in Folge einer 
chroniſchen Verſtopfung der Naſe gezwungen find, 
fortwährend durch den Mund athmen zu müſſen, 
findet man faſt durchweg chroniſche Erkrankungen 
des Kehlkopfes, Trockenheit und Kratzen im 
Halſe, eine heiſere, belegte Stimme, permanenten 
Huſtenreiz de. 

Vom Kehlkopf ſchreitet der Proceß, wenn nicht 
Abhülfe geſchafft wird, weiter nach unten, greift 
auf das Luftröhrenſyſtem über und zieht ſchließ⸗ 
lich das geſammte Lungengewebe in Mitleiden⸗ 
ſchaft. 


leiden in Folge der durch die unreine Athmungs⸗ 
luft bedingten fortwährenden Reize eine krank— 
hafte Veränderung. Sie gerathen in einen chro— 
niſchen Zuſtand der Schwellung und Auflockerung, 
die Blutgefäße fangen an, ſich zu erweitern und 
erleiden ebenfalls eine krankhafte Veränderung und 
leichte Zerreißbarkeit ihrer Wandungen. In Folge 
deſſen finden kleinere und größere Blutaustritte 
in das Schleimhautgewebe ſtatt. Die Abſonderung 
der Schleimdrüſen iſt entweder eine vermehrte, 
eitrige, dickflüſſige oder eine ſpärliche, zähe, unter⸗ 
In dieſem 
letzteren Stadium entwickelt ſich meiſt ein Zuſtand 
der Atrophie, gewiſſermaßen eine Vertrocknung 
der Schleimhäute des Athmungsſyſtems, wodurch 


bereitet iſt, wird 


chroniſchen Erkrankung des Halſes 


der Arbeit mit einem ſogenannten Reſpirator, 


d. h. einer Athmungs⸗Schutzkappe für Mund 
und Naſe, verſehen wollten. Darch dieſe ein⸗ 


fache Vorſichtsmaßregel würde mancher von dieſer 
Art Arbeitern ſein Leben um viele Jahre ver: 
längern. Leider wird dies aber theils aus Un⸗ 
kenntniß und Nachläſſigkeit, theils aus Eitelkeits⸗ 
rückſichten, wie mir dies wiederholt in meiner 
Praxis aufgeſtoßen iſt, in den meiſten Fällen 
verabſäumt. Aus dieſem Grunde geht auch der 
größte Theil der in einer ſolch ungeſunden 
Beſchäftigung befindlichen Arbeiter an einer aus 


dieſen Anläſſen ſich ſchleichend entwickelnden Lungen⸗ 
ſchwindſucht zu Grunde, und zwar meiſt in 
einem Alter, welches unter normalen Der: 


hältuniſſen die blühendſten und beiten Mannesjahre 
bedeutet. 

In anderer Beziehung wirkt das Behindert⸗ 
ſein der regulären Naſenathmung inſofern nach⸗ 
theilig auf das Lungenſyſtem ein, als in Folge 
der daraus entſtehenden krankhaften Veränderungen 
und Ernährungsſtörungen im Lungengewebe ein 


geeigneter Boden geſchaffen wird für die be⸗ 
queme Aufnahme und Fortpflanzung der ver⸗ 


ſchiedenſten Krankheitserreger, beſonders der Tuber⸗ 
kelbacillen. 

Fortwährend iſt die 
wir athmen müſſen, von unzähligen dieſer 
mikroſkopiſch⸗ kleinen Lebeweſen durchſetzt, und 
jeder einzelne von uns Menſchen nimmt wohl 
tagtäglich eine gehörige Menge dieſer Mikro⸗ 
organismen mit der Athmungsluft in 
Lungen auf. 

Bei einer geſunden, 
den dieſe Bacillen keinerlei 
fie werden einfach zu Grunde, gehen, weil fie 
eben keinen geeigneten Nährboden für ihre Weiter⸗ 
entwicklung und Vermehrung finden. Gelangen 
dagegen die Bacillen in eine ſchwächliche, durch 
krankhafte Veränderungen bereits 
Lunge, ſo iſt in ihr der geeignete Nährboden 


Athmoſphäre, in der 


kräftigen Lunge wer⸗ 


ſeine 


Schaden aurichten; 


prädisponirte ' 


für das Weiterwachſen dieſer ſpecifiſchen Krankheits⸗ 


erreger gegeben. Die Bacillen vermehren ſich zu 
koloſſalen Mengen und beginnen daun ihr unheil⸗ 
volles Zerſtörungswerk. 

Sind einmal die Lungen tuberculös er⸗ 
krankt, ſo geht der Krankheitsproeeß auch ſehr 
bald auf den Kehlkopf über. Man ſollte an⸗ 
nehmen, daß, da der Kehlkopf der exponirtere 


Theil der Athmungswerkzeuge iſt und von der 


eingeathmeten Luft zuerſt paſſirt wird, dieſer 
in erſter Linie von dem tuberculöſen Zerſtörungs⸗ 
werden müßte. Dem iſt jedoch 


nicht jo, Die Kehlkopftuberculoſe iſt ſtets ſe⸗ 
cundärer Natur und kann ſich nur da ent⸗ 
wickelu, wo bereits eine Tuberculoſe der Lungen 


vorhanden iſt. } 

Aehnlich wie mit den tuberculöſen Krankheits— 
erregern verhält es ſich mit den Diphtheritisba⸗ 
cillen. Dieſelben werden ebenfalls mit der 
Athmungsluft aufgenommen und verlangen 
ihrem Beſtehen und zu ihrer Weiterentwicklung, 
alſo jo ſagen zu ihrer Infectionsfähigkeit, 
ebenfalls eine gewiſſe Prädispoſition der Schleim⸗ 


hänte des Rachenraumes und Kehglkopfes. 
Die hauptſächlichſte Veranlaſſung zu einer 


derartig krankhaften Veränderung der Halsſchleim⸗ 


häute, in Folge deren der Invaſion von Diph⸗ 
theriebacillen ein geeigneter Nährboden vor⸗ 


wiederum durch eine dauernde 
Behinderung reſp. Störung der Naſenathmung 
gegeben. 

Jedenfalls haben die Erfahrungen der ärztli⸗ 
chen Praxis gelehrt, daß Kinder, welche mit einer 
behaftet find 
oder an häufigen Anſchwellungen reſp. Vergrößerun⸗ 
gen und Verdickungen der Mandeln leiden — Er⸗ 
ſcheinungen, welche in den meiſten Fällen auf 
eine geſtörte Naſenathmung zurückzuführen ſind 
— weitaus häufiger und leichter au Diphtheritis 
erkrankeu, als wie ſolche, deren Halsſchleimhäute 


und Mandeln geſund und unverändert ſind. 
Die Schleimhäute der befallenen Organe er⸗ 


die Elaſticität der Athmung und in Folge deſſen 


wieder der reguläre Gasaustauſch eine bedeutende 
Einbuße erleidet. 

Bei Leuten, welche in Folge ihrer Berufs⸗ 
thätigkeit viel in einer ſtaubreichen Atmoſphäre 
beſchäftigt ſind, wie z. B. bei Müllern, Tiſchlern, 
Metallarbeitern, Steinmetzen, Kohlenarbeitern ꝛc., 
findet in Folge der fortwährenden, reichlichen 
Aufnahme von Staubtheilchen in die Athmungs⸗ 
wege 
vollſtändige Durchſetzung des Lungengewebes mit 
den Staubpartikelchen des betreffenden 
ſchäftigungsmateriales ſtatt. 
bei vorkommenden Sectionen die Lunge eines 
Kohlenarbeiters meiſt derartig mit Kohlenſtaub 
imprägnirt, daß dieſelbe ein vollſtändig ſchwarzes 
Ausſehen bietet, während eine normale Lunge bläu⸗ 
licherofa ausſehen muß. > 

Bei ſolchen Individuen, 
Beſchäftigungsweiſe gezwungen ſind, fortwährend 
in einer ſtaubigen Atmoſphäre athmen zu müſſen, 


Und grade unter den Kindern findet man 
einen großen Procentſatz, bei welchem theils in 
Folge von chroniſchen Katarrhen und Schleim⸗ 
hautanſchwellungen, theils durch das Vorhandenſein 
von Wucherungen die Naſe vollſtändig undurch⸗ 
gängig und ſomit das naturgemäße Athmen durch 
dieſelbe vollkommen ausgeſchloſſen iſt. 

Die bei Weitem häufigſte Folgeerſcheinung 
einer mangelhaften Naſenathmung iſt das „Aſthma“. 

Unter Aſthma im Allgemeinen verſteht man 
ganz plötzlich und unerwartet eintretende Anfälle 
von Athemnoth, welche unter einem eigenthümli⸗ 
chen Gefühl von Augſt und des Zuſammenge⸗ 
ſchnürtſeins der Bruſt einhergehen und oft ſo hoch⸗ 
gradig werden, daß der Befallene erſticken zu 
müſſen glaubt. Die Anfälle dauern gewöhnlich nur 
kurze Zeit und verſchwinden ebenſo ſchnell wieder, 
wie fle gekommen ſind. 

Bezüglich ihrer Eutſtehungsweiſe und urſächli⸗ 
chen Momente kann man drei Arten dieſer Er⸗ 


krankung unterſcheiden: erſtens ein nervöſes Aſthma, 


welches 
änderungen 
mit der Zeit eine Infiltration, d. h. eine 
für uns kommt hauptſächlich die 
Be⸗ 


So findet mau z. B. 


welche durch ihre 


wäre es am Platze, wenn dieſelben ſich während 


dann ein Aſthma im Folge von Herzfehlern und 
Erkrankungen der Blutgefäße, endlich ein ſolches, 
feinen Grund in krankhaften Ver⸗ 
der Athmungswerkzeuge ſelbſt hat. 
Die beiden erſten ſind die ſelteneren Formen; 
letztere in Be⸗ 
tracht. 

Bereits in der Mitte des vorigen Jahrzehntes 
hat der nunmehr verſtorbene Profeſſor Dr. Hack 
in Freiburg darauf hingswieſen, daß aſthmatiſche 
Zuſtände in der Mehrzahl der Fälle auf krankhafte 
Veränderungen der Naſe und des Naſenrachenrau⸗ 
mes und auf eine durch dieſe urſächlichen Momente 
veranlaßte Störung reſp. Behinderung der Naſen⸗ 
athmung zurückzuführen ſind. 

Was die hierbei in 
Schleimhautveränderungen 


Betracht kommenden 
anbelangt, ſo ſind es 


N 


chroniſch⸗katarrhaliſche Schwellungen und Verdickſ 
gen der die Naſe auskleidenden Schleimhäuſe. 
Neubildungen und polypenartige Wucherünge ee 
den Naſenmuſcheln, die den erſten Anlaß 8 
derartigen Stickanfällen bieten. 4 
Auch Veränderungen im  Nafenrachenran 
beſonders die ſchwieligen und himbeerrothen W̃ 
ſtungen und Granulationen, welche ſich als h 
zeichnende Eigenthümlichkeit bei den veralteteh 
chronischen Naſenkatarrhen vorfinden, rufen neben 
anderen recht unangenehmen Beſchwerden auch e 
hebliche Störungen in der Athmungsthätigkeit he 

vor. Ferner werden Individuen, bei denen di 
Maudeln ſtark vergrößert find und in Folge deſſeh 
die Naſenathmung behindert iſt, beſonders de 
Nachts durch aſthmatiſche Anfälle aus dem Schlaf 
geſtört. 

b Die aſthmatiſchen Zuſtände, und befonden 
die durch die erwähnten Momente hervorgerufen 
treten überhaupt mit Vorliebe während der Nach 
auf. Und das iſt ſehr leicht erklärlich: Wenn der 
Meuſch ſchläft, jo fol unter normalen Ver 
hälwiſſen der Mund geſchloſſen fein und a 
Athmung durch den naturgemäßen Weg, die Naß 
erfolgen. Sind nun Auſchwellungen der Schl 
haut, Polypenbildungen oder ſonſtige Frauf 
Veränderungen in der Nase vorhanden, jo wih 
natürlich der Durchtritt der Arhmungsluft durch 
dieſelbe mehr oder weniger behindert fein, Daßſelh 
tritt ein, wenn die beim chroniſchen Naſenra⸗ 
katarrh ſich vorfindenden höckrigen Verdicku 
und granulöſen Neubildungen, ſowie die ſich 
anſammeluden zähen Schleimmaſſen den Luft 
verſperren. Auch durch die ſtark vergrößer 
Mandeln, welche ſich bei liegender Stellung 
betreffenden Judividuums in Folge ihrer Gr 
und Schwere feſt an die hintere Rachenwand 
legen, wird die Luftzufuhr durch die Naſe ſehr 
ſchwert und behindert. 

Ju ſolchen Fällen wird inſtinktmäßig währ 
des Schlafes ein Oeffnen des Mundes erfol 
und die nöthige Athmungsluft durch dieſen ni 


N, 


naturgemäßen Weg aufgenommen werden. 
Folge davon iſt, daß die Schleimhäute 


Mundes, des Racheus und des Kehlkopfes 

ſtändig ausgetrocknet werden, der ſich abſon 

Schleim legt ſich in trockenen Kruſten un 
Fäden an die Wandungen des Rachens und du 
Gaumens. 
Wenn durch dieſe Vorgänge in Mund- ul 
Nachenhöhle ſchon an und für ſich ein unbehagll 
ches, den Schlaf ſtörendes Gefühl hervorgerüſt 


wird, fo ſteigert ſich dasselbe noch, wenn 
trockenen, rer Schleim maſſen ſich an den Stimm 
bändern feſtſetzen und dadurch die Beweglichlh 


derſelben behindern. Die Stimmritze, d. h. dk 
durch das Oeffnen der Stimmbänder ſich bilde 
Spalte, welche bei der Athmung das Eintreten de 


Luft in die Lungen ermöglicht, wird dadurch en 


zu 


weder theilweiſe verlegt oder in ihrer normal 
weiterungsfähigkeit beeinträchtigt. 

Es wird dadurch eine gewiſſe Athemnolfe 
treten, welche einen aſthmatiſchen Charaktel 
nehmen und bis zur höchſten Erſtickungsnoth 
ſteigern kann. 

Jedoch find neben dieſen rein mechaniſ 
Urſachen noch andere Momente zu berückſichtig 
und das find in zweiter Linie die krankhaf 
Veränderungen der Schleimhäute des Lung 
ſyſtems ſelbſt. 

Die Schleimhautauskleidungen ſowie die el 
ſchen Elemente gerathen in Folge dieſer V 
änderungen in einen Zuftaud der Atrophie, 
Erſchlaffung, es findet in Folge deſſen gewif 
maßen eine Ueberdehnung der Wandungen 
Lungen und dadurch wieder eine erhebliche Stör 
der Athmungselaſticität ſtatt. 

Auch nervöſe Einflüſſe ſind bei dem A 
treten der aſthmatiſchen Anfälle mit im Sp 
welche auf dem Wege des Reflexes von den 
krankten Theilen der Naſe und des Naſenrach 
raumes aus in gewiſſen Nerven der Lunge! 
des Kehlkopfes eine Reizung hervorrufen und 
durch momentane Störungen, gewiſſermaſſen Fra 
artige Zuſtände der Athmungsthätigkeit nach 
ziehen. 

Und dies hat Profeſſor Dr. Hack an 
großen Anzahl von Fällen bewieſen, denn 
gezeigt, daß bei derartig erkrankten Indi 
durch Beſeitigung gewiſſer Veränderungen 
Naſe, durch Entfernung von Polypen und A 1 
Wucherungen die aſthmatiſchen Anfälle mchſie 
und geheilt wurden. 

Ich ſelbſt kaun aus meiner Praxis all 
Fälle anführen, in denen mir durch eine 
ſprechende Behandlung von Erkrankungen 
Naſe die Heilung aſthmatiſcher Zuſtände 
lungen iſt. 

Man kaun alſo wiederum erſehen, dh ! 
geringfügigen und harmlos erſcheinenden A 
oft die ſchwerwiegendſten und bedenklichſten J 
zuſtände erwachſen können, und es erjcheint R 


EN 


als eine Menfchenpflicht, den Laien dal 

aufzuklären und auf alle die Möglichkeiten 
zuweiſen, welche geeignet find, ihn in je ' 
koſtbarſten Beſitzthum, ſeiner Geſundheil, : 
ſchädigen. 
{ 
Tageschron ik. 
— Am 15. November hat in Warſcheg“ ; 

feierliche Einweihung der Kirche des el 
Knaben⸗Gymnaſiums durch den Erz 
Hieronymus ſtattgefunden. € 
Der Einweihung wohnten der General x 
verneur, feine beiden Gehilfen, der Kurate d 
Lehrbezirks, die Vertreter der Civilgewalt und“ 
Geiſtlichkeit, die Schuldirektoren und Schüle“ 


Schülerinnen der dortigen Gymnaſien bei. 


Telegramme. | 


9 eters b urg, 17. November. Die beab⸗ 


ſichtigte Gewerbe⸗ und Induſtrieſteuer wird nur 
auf ſolche ausländiſche Geſellſchaften angewendet ö 
werden, die in Rußland Zweigniederlaſſungen und 
Filialen unterhalten. Beſteuert wird das Grund⸗ 
capital, mit welchem dieſe Zweigniederlaſſungen | 
und Filialen operiren. 

Köln, 17. Novem ber. In verfloſſener Nacht 
wurde ein hieſiger Ehemann von einem Italiener 
überfallen und auf offener Straße erſtochen. Der 
Thäter entkam. Seit einigen Tagen bereits ſind 
polizeilicherſeits umfaſſende Erhebungen nach hier 
anſäßigen Italienern im Gange, bei denen es ſich 
angeblich um mit anarchiſtiſchen Umtrieben zuſam⸗ 
menhängende Eruirungen handelt. 

Bu dapeſt, 17. November. Die regierungs⸗ 
feindlichen Blätter greifen den Kriegsminiſter an, | 
weil derjelbe in einem Erlaß an das hiefige | 
Corpscom mando den geſtrigen Armeebeſehl mit der 
Erläuterung verſah, das Hentzidenkmal möge, 
als Beiſpiel ſoldatiſcher Pflichttreue allen vor | 
Augen ſchweben. Die äußerſte 
gegen den Miniſterpräſidenten 
Sturm vor. | 

Budapeſt, 17. Novenber. Abgeordnetens 
haus. Vor Eintritt in die Tagesordnung DEM 
die Hentzi⸗Angelegenheit zur Sprache gebracht. 
Koſſuth verweiſt auf den Widerſpruch zwiſchen 
den Erklärungen Bauffy's und dem geſtrigen 
Armeebefehl und fragt, ob Bauffy hiervon wußte 
und die Verantwortung dafür übernehme, und 
wenn ja, wie er der Nation Rede ſtehen wolle. 
Bauffy erklärt, er wolle zur Zeit auf die meri⸗ 
toriſche Seite der Sache nicht eingehen, vielleicht 
werde er dies ſpäter thun. Vor der Hand er: 
kenne er die Berechtigung der Anklage nicht an, 
nach welcher ein Gegenſatz zwiſchen den Er⸗ 
klärungen der Regierung am letzten Sonnabend | 
und der jetzigen Situation beſtände. Er habe 


Linke 


bereitet 
einen 


heftigen | 


damals nur conſtatirt, daß die Ausführungen 8 


des Armeeblattes keinen officiellen Charakter 
hätten und dies halte er auch heute noch 
aufrecht. Weiter habe er zur Zeit nichts zu | 
erklären. (Buftimmung rechts. Lärm auf der 
äußerſten Linken.) 

Paris, 17. November. Picguarts Geheim⸗ 
haft, die faſt zwei Monate dauerte, wird heute 
aufgehoben, Labori wird den Gefangenen heute 
Vormittag beſuchen. Die Stellung Picquarts vor . 
ein Kriegsgericht iſt Faft ſicher. Die Dreyfuspreſſe 
kündigt deshalb bereits eine neue Reviſionsbewe⸗ 
gung zur Befreiung Picquarts an. 
neur von Cayenne Roverdeau ſandte dem Colonial⸗ 
miniſter Guillain einen ausführlichen telegraphi⸗ 
ſchen Bericht über die Art, wie Dreyfus dag 
Reviſionsverfahren mitgetheilt worden iſt. Der | 
Präſident des Caſſationshofes Loew wurde hiervon 
ſofort benachrichtigt. 

Paris, 17. November. Der ehemalige 
Marine-Lieutenant Nicolai Gurko iſt plötzlich ge⸗ 
ſtorben. 

Paris, 17. November. Die Ueberführung 
Dreyfus' nach Paris gilt für ſicher. Die Anklage | 


der Militärjuſtiz gegen Picquart beſteht aus fünf 
Punkten, deren drei proceſſualiſch anfechtbar ſind, 
weil ein Civiliſt, Leblois, darin verwickelt iſt, alſo 
die Competenz der Militärjuſtiz überſchritten er⸗ 
ſheint. Die zwei andecen beziehen ſich auf den 
Rohrpoſtbrief. Dieſer Theil der Anklage beruht 
vollſtändig auf den Zeugenausſagen. 
Konſtantin opel, 17. November. Die 
macedoniſche Frage kommt auf die Tagesordnung. 
Die öſterreichiſche Votſchafter Baron Calice er: 
zielt as Doyen des diplomatiſchen Corps in 
einer Audienz am vorigen Freitag die Ver: 
ſichaung vom Sultan, daß ein macedoniſches 
Reform Programm vorbereitet ſei und demnächſt 
veröffentlicht werden ſolle. Die deutſche, die 


— — — 


öſterreichiſche und die engliſche Boiſchaft waren 
in dieſer Sache auf der Pforte vorſtellig geworden, 
England außerdem noch wegen der Reformen in 
Anatolien. 
Sofia, 17. Nov. Die Gräfin Hartenan 
iſt hier angekommen. Sie wurde vom Fürſten 
am Bahnhofe begrüßt. Später verrichtete die 
Gräfin eine Andacht am Grabe des Fürſten 
Alexander und legte einen Kranz nieder. Außer 
dem ehemaligen Chefarzt des verſtorbenen Fürſten 
Dr. Ehriſtof wurde niemand ringelaſſen. | 


Friedensvertrag beſetzen. 


Der Gounver⸗ | - 
| 


Lodzer Tageblatt. 


Madrid, 17. November. Die amerikani⸗ 
ſchen Delegirten erklärten, falls Spanien die Ab⸗ 
tretung der Philippinen verweigern ſollte, wür⸗ 
den die Amerikaner die Philippinen auch ohne 
Eine Beſchießung der 
ſpaniſchen Küſte ſei nicht in Ausſicht genommen, 
dagegen die Beſetzung der Canariſchen Juſeln durch 
die Flotte des Admirals Schley. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Gouv. Miller aus Petrikau, 
Rudnicki aus Petersburg, 
aus Brüſſel, Lory aus Moskau, Choken aus Bingen a. R., 
Muttermilch und Fafantz aus Warſchau, Schmidt aus 
Raguhn, Grünberg aus Poniewierz. . 

Hotel Victoria. Herren: Silberſtein, Garztecki, 
Serkowski, Machleid, Roslonski, Kochanski, Allard und 
Gawronska ars Warſchau, Paul aus Bialyſtok. 

Hoter de Pologne. Herren: Wolpert aus War 
ſchau, Mikulski aus Widawa, Trautſold aus Lesmierz, 
Podlewski aus Slotopol, 

Hotel Europe Herren: Halperin aus Kowno, 
Chrzonſtowski und Stempkowski aus Sandomierz 

Hotel de Nuffie. Herren: Laguiski aus Lodz, 
Mazian aus Ozorkow. 


Kirchliches. 
Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 


im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 


dienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
um 10½½ Uhr Haupt Gottesdienſt mit hl. Abend» 


mahl. (Herr Paſtor Hadrian.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 


Gundlach.) 

Abends 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 5 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
Hadrian.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 


gottesdienſt, anläßlich des Geburtstages J. K. M. 
der Kaiſerin⸗Mutter Maria Feodorowna. 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 

10½ Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manit ius.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bü belſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Angerſtei n.) 

Stadt⸗Miſſionsſaal. 


Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung konfirmirter Jünglinge. (Herr Paſtor An- 


gerſtei n.) 
Abends 8 Uhr Vortrag über 


Freitag: 
Dr. Wichern. (Herr Paſtor Angerſtein.) 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


„Beronſtein aus Kiew, Helena aus Sosno⸗ 
wice, Jeiger aus Warſchau, Rappaport aus 
Schluzk. 

Anmerkung: Perſoneu, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 


men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 


55 eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 
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Braß aus Czenſtochau. Haſſe 
Goldmünze 


Die Staatsbank 
verkauft! 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Franes 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
um in uubeſchränkter Summe (1 
Rubel — ½ Imperial, enthält 17,424 Doli 


| Reingold.) 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ẽ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 


1886— 1896 ne 50 % 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren re 72½ 
Dukaten " „ 63½ „ 
16. Juli 1898. 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 16. November 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
— Kopeken 
eizen. 
Fein von — is — 
Mittel ” er 
Ordinär „ er l Ir 
Noggen. 
Fein „ 
Mittel n 
Ordinär „ 
Hafer. 
Fein „ 88 „ 92 
Mittel „ 7 88 
Ordinär 66 „ 78 
Gerſte. 
Fein „ — „ — 
Mittel PR 


Inſerate. 


re 
Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Kraukheiten, 


Amadea Straße Nr. 18 

(Ede Wulezanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 

Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

3 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
m. 
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Hol METROPOL, 


Marszalkowska 114, rög Ziotej 


= w Warszawie, 3 


u” 


shuäfolsaiihe Anſtalt, 
Marſchatkowska⸗Straße Nr. Ah. 

der Dr. Dr. Borysowlez, Brühl, Gromad ski, Jasklowski, 
Kunlewicz, Natanson, Thieme, Tyrchowski u d Wina⸗ 
wer rimmt Perſonen auf, die mit Frauenkrantheiten bes 
haltet find oder eine Eıtbindung erwarten, in Station 
ſammt Verpflegung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
Honsrar von 1 bis 5 Rubl pro Tag. 


Bilte gebrauchen Sie die 
ST Wichle "WS 
— 101 — 
ins K i, 
Saupibepot: Richard Luda, Tar⸗ 

gowa⸗Straße 26, 


Zuklad stolarski 1 
magazyn mebli 


L AA 


Marszalkowska M 149 rög Pröäne] w Warszawie 
wykonywa vszelkle obatalunki 1 ontkowite urzadzenis 


styiowe, posiads wi.lki wybö: mebli po Genach przy- 

stepnych. - 

Dr. J. Rosenblatt, 
Specialarzt 


für Ohren-, Naſen⸗, Halst antheitn und Sp ade 
ſtöeungen (Stottern) 
hat ſich nach längeren Studles im Auslande hier 
niedergelaſſen. 

Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
Nachm. Zawadzkaſtr. Nr. 4. 
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N fur das „Lodzer Tageblatt“ und für 

75 den „Noxsumoxiä Ie rom“ findet 
nicht nur in der Expedition der belden 

* Blätter, Diielna⸗ Straße N. 13, ſondern auch 

25 in unſerer Buchhandlung, Petrilauer⸗Straßt 2 
Nr. 108 ſtatt. N 

Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 8 
und des „Aozsunonlä Aud rost“ 


ARRARENZNENEMERR 


Ben NRN N 


"Winter Fahrplan. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Ankunft der Züge aus Lodz. 


— ——— ——— — m — — 
N 7 | \ | j 
LODZ 6128818 6,58 | 97 1 4¹ | 4j 34 11 04 % 12% 4,15 600% 102 


Aalunſt der Züge ia 


Lodz. 


A 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


N f 7 
Koluſchki 88 11,38 7,35 11,00! 2,38 6,43 9,28 2,08 401 2 1157 3,28 7,06 10,05 
Stierniew'ce 437] 2.41 6,260 1,06, 8,36 8,00 10,3% 1,06 1,“ 711 101 2,180 — 906 
Ruda, Guß. 518, 8,37 — | 146 — 28,40 11,1% — 11,00 , 0 9,300 - — 
Warſchau 600, 1050 1000 3,00, 5,00 “5 140 1135 420 3,25 8,15 1250 — 76 
Mos kau 2,08 — | — | 823 1008 6,28 — 4,38 8,58 — 10,280 753 — | — 
Veters burg ws —— 1203 123% — [ 98 — — 10,8 8,23 — — 
To maſchow 255 — 10,14 — | 48 — | — - — | 700 | — 351 — 
Bıin 720 — 10 —- . — — 230 — — | 333 — 
Rielce Br a re A a ae age —— (10,1 | 145 
Radom sa — 8,80 — 12,9 — | — — . — 218 — — 150 — 
Veteotom 281415) 9,23 12,24 413984 — — | +3,07 5,04 8,28 142 3,58 #395 
Czenſtochau 410 7,34 11,41) 2,44 6,1910 — — 211,56 6,10 1188s 3.45 6•10 
Zawiereie 5,06 9,19 12,55, 3,58 7,28 — — — 4228 120% — 04 27 — 
Dombrowa "5,52 10,37 2,02, 5,0 8,3 — | — — 411,25 10,330 — | 9,5 127 — 
Sosnowice 6510 11,05 2,25 5,28 8,5 — — — 10510 — | 850 165 — 
Breslau 12% 6,57 08. : | — | — — | 5 5,10 — 12.24 6.02 — 
Oranica 6,00 11,00 1,50 4,58 8,20 — | — — 11,28 10,30 — 9.25 130 — 
Wien 4.00 — 9,86 — 7,4 —— — | 208] 104 — 9.54 729 — 
Alexandrowo =.) f 3 — 9.20 12,280 3,5 — — | Be „5,8 Ba — 320 
Ciechocinek = emule — 755 — 
Bromberg [-n ie — | 685, — 1243, — 20 — | 90 
Berlin — - Isa — 82 — 1, — — 2 l 12527 


Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſich auf die Zeit von 6 Ur Abends bis 6 Uhr Mosgens. 


Pelzwaarengeſchäft 


— von 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


Mein langjährig (xlſtirenden Giſchäfte 
in Lodz, Petrikauerſtr. Nr. 


Art 


au 58 


in War ſchau, Nalewiilte. 
17, im Hotel Ham burg, ſiad mit eine: großen Aus gahl von 
Blamen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäzigten Preiſen verſehn. — 
werben prompt und unter größter Reillität ausgeführt. — NB. Erlaudı 


Leisor Bromberg ganz erg binſt aufmetlſam zu machen. 


Lodz, 
Pitrikauer-Straßt Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 
Nr. 32 ſo ple 


Veſtellun gen jiglicher 
mir auf mein: Floing 


dem Gottesdienſt fand ein Frühſtück ſtatt. Den 
| 
| 


erſten Toaſt brachte Fürſt Imeretinski auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer aus, worauf nach einmüthi⸗ 
gem Hurrah ein Schülerchor die Nationalhymne 
ſang. Unter Anderem wurde ein Toaſt auf den 
frühreren Kurator Apuchtin ausgebracht, der ſich 
um die Erbauung der Kirche große Verdienſte er: 
worben hat. Telegramme liefen ein vom Ober⸗ 
prokuxator des Heil. Synods K. P. Pobedonoſſzew, 
vom Finanzminiſter Witte, vom Reichskontrolleur 
Filippow, vom Geiſtlichen Joann von Kronſtadt, 
vom früheren Kurator Apuchtin und vielen ande⸗ 
ren Perſonen. 

Unter den zahlreichen Perſonen, die durch 
namhafte Spenden zur Erbauung der Kirche bei⸗ 


getragen haben, nennt der „Bapm. nenn“ 
Herrn H. Dietel aus Sosnowice mit 3000 
Rubel und die Herren K. Scheibler, E. 


Herbſt, Grohmann und Konſtadt mit je 1000 
Rubel. 


— Gerüchtweiſe verlautet den „Hosborn“ zu 
folge, daß die Reorganiſation unſerer Com⸗ 
merz⸗Agenturen im Auslande in bejahen- 
dem Sinne entſchieden worden ſei. Die Commerz⸗ 


Agenten werden in Agenten des Finanzmini⸗ 
ſteriums umbenannt und den diplomatiſchen 


Miſſionen auf denſelben Grundlagen wie die Mi— 
litär⸗ und Marine-Agenten zugezählt werden. Bis⸗ 
her genoſſen dieſe Rechte nur die Agenten des 
Finanzminiſteriums in Berlin. 


— Ablauf der Anmeldungsfeiſt für 
evangeliſche Confirmanden. Wir machen 
diejenigen Eltern, deren Kinder zu Oſtern con⸗ 
firmirt werden ſollen, darauf aufmerkſam, daß die 
Anmeldungsfriſt am Sonntag über acht 
Tage, d. i. am 27. November abläuft 
und daß ſpätere Anmeldungen nicht mehr berück⸗ 
ſichtigt werden. 


— Die am Mittwoch im Sellin'ſchen Theater 
auf Initiative des Geiſtlichen Zachariaſiewicz ge⸗ 
gebene Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung erfreute 
ſich in jeder Beziehung eines glücklichen Erfolges. 
Das Theater war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt und brachte ſomit ein ſchönes Kaſſenreſultat 
ein, und andererſeits wurden die durch die Affichen 
angekündigten Stücke ſo kunſtgerecht aufgeführt, 
daß auch der künſtleriſche Erfolg ein hervorragender 
genaunt werden kann. Zum Schluß wurde von 
acht Paaren ein Mazur getanzt, der auf allge⸗ 
meines Verlangen wiederholt werden mußte. Den 
Billetverkauf hatten in liebenswürdigſter Weiſe die 
Damen Tiſcher, Lißner und Edm. Stephanus 
übernommen. 

Augeſichts des trefflichen Gelingens der Vor⸗ 
ſtellung beabſichtigt der Herr Religionslehrer 
Zachariaſiewicz an einem der nächſten Sonntage eine 
Wiederholung zu inſceniren. | 


— Perſonalnachricht. 
der hieſigen Reichbank⸗Filiale 
Zoltanowski iſt 
worden. 


Der Dirigirende 
Collegienaſſeſſor 
zum Hofrath befördert 


Falliſſement. Geſtern brachte der 
Telegraph ans Odeſſa die betrübende Nachricht 
von einem neuen Bankerott, bei dem faſt aus⸗ 
ſchließlich hieſige Induſtrielle Verluſte erleiden. Der 
bekannte Odeſſaer Manufakturwaaren-Händler 
N. hat die Zahlungen eingeſtellt, die Paſſiven 
überfteigen die bedeutende Summe von 850,000 
Rbl. Mit größter Ungeduld werden nähere Nach⸗ 
richten über die Lage erwartet, aus denen man 
über die eventuellen Ausſichten auf eine mehr oder 
weniger vortheilhafte Regulirung Schlüſſe wird 
ziehen können. 


— Unſer Thierſchutzverein ſcheint in der 
Hauptſache nur noch dem Namen nach zu bes 
ſtehen, denn ſoviel lahme und abgeſchundene Pferde 
wie jetzt hat man noch nie auf den ‚Straßen 
unferer Stadt geſehen. Wir wiſſen wohl, daß 
einige wenige Mitglieder ſehr tüchtig ſind; wo 
aber bleiben die andern? und wo ſind die neu⸗ 
gewählten Bezirksvorſteher, denen es doch in erſter 
Reihe obliegt, die Standplätze der Frachtfuhrleute 
und Droſchkenkutſcher ſowie der Marktplätze an 
Markttagen zu revidiren? Es wird ſchließlich 
dem Verein nichts anderes übrig bleiben, als 
bezahlte Leute anzuſtellen, die täglich Straße auf 
Straße ab gehen und jeden Fall von Thierquälerei 
zur Anzeige bringen, ſonſt nimmt dieſelbe wieder 
einen Umfang an, wie vor dem Beſtehen des 
Vereins. 


— Die Mitglieder der Nüchternheits⸗ 
Kuratorien, denen bekanntlich das Recht zuſteht, | 
die Staatlichen Getränke-Anſtalten und Reſtaura⸗ 
tionen einer Viſitation zu unterziehen, beſitzen 
zum Zweck ihrer Legitimation Jetons. Da nun 
aber ſolche Jetons auch von anderen Perſonen, 
welche nicht Mitglieder der Nüchternheits⸗Curatorien 
find, erworben werden können, ſo ſollen letzteren | 


nunmehr zu ihrer Legitimation Atteſte ausge⸗ 
ſtellt werden und zwar für Ehrenmitglieder auf 
weißem, für officielle Mitglieder auf blauem und 
für Protectoren auf hellgrünem Papier. 


— Auf den Getreidemärkten der laufen⸗ 
den Woche machte ſich eine feſte Haltung und rege 
Nachfrage bei mäßigem Angebot bemerkbar. Die 
Preiſe erreichten folgende Höhe: bei Weizen 6 
Rbl. 60 Kop., bei Roggen 5 Rbl. 50 Kop., bei 
Gerſte 4 Rbl. 50 Kop. Bei Hafer 3 Rbl. 30 
Kop. 5 
Ueber den ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berſchtet der „B. B. C.“ wie folgt 

Die ſtatiſtiſche Lage des Weltmarktes hat in 
der letzten Woche keine weſentlichen Veränderungen 
erfahren. Rußlands Abladungen ſind auf 355,000 
Quaters angewachſen, während die Verſchiffungen 
Amerikas eher abgenommen haben. Hierdurch jo- 
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ſetzen. 


Lodzer Tageblatt 


— — 


wie durch ſtarke Ankünfte an der engliſchen und 
continentalen Küſte hat ſich die ſchwimmende Ver⸗ 
ſorgung Weſteuropas um 100,000 Qu. verringert 
und beträgt jetzt 1,910,000 qu. — Von der ge⸗ 
waltigen vorwöchentlichen Zufuhr in Nordamerika 
ſind trotz geringeren Abgangs für die Ausfuhr 
nur 2,194,000 Buſh. zur Auffüllung der Lager 
übrig geblieben; während im vorigen Jahre bei 
gleich ſtarkem Export nur um über ein Drittel 
geringerer Zufuhren die viſible um das Doppelte 
angewachſen war. Es ſcheint faſt, als die offi⸗ 
cielle Statiſtik in Amerika mit Abſicht die Vor⸗ 
räthe unterſchätzt, um die Tendenz drüben und in 
Europa nicht zu verſchlechtern. 


Im Berliner Verkehr wollte man der aus⸗ 


ländiſchen Feſtigkeit nicht mehr folgen; bei matter 


Tendenz überwog Verkaufsluſt, beeinflußt durch 
das regneriſche Wetter, von dem man eine Ver⸗ 
mehrung der inländiſchen Waarenofferten erwartet, 
das Angebot aus den Provinzen iſt ſchon jetzt 
ſichtlich ſtärker geweſen und auch in den Forderun⸗ 
gen war mehr Nachgiebigkeit zu ſpüren. — Vom 
Auslande lauteten die directen Offerten faſt durch⸗ 
weg zu hoch, jedoch konnte man zweithändig noch 
zu früheren Preiſen kaufen. Neue Abſchlüſſe 
dürften wohl mit Ausnahme in Mais nicht ges 
macht worden ſein. Gerſte geſchäftslos. 


— Spende für das evangeliſche 
Waiſenhaus. Am 12. d. M. wurden bei der 
Hochzeitsfeier des Herrn Friedrich Schmitz durch 
Herrn Lehrer Paſchke 10 Rubel 57 Kop. für das 
evangeliſche Waiſenhaus geſammelt und Herrn 
Paſtor Gundlach übergeben. 

— Der Struſch des Hauſes Petrikauerſtraße 
N 113 ſcheint es nicht contractlich zu haben, 
für die Reinhaltung der Straße zu ſorgen, ſonſt 
müßte er doch zwei Schutthaufen, die ſchon eine 
geraume Zeit vor dem bezeichneten Hauſe liegen, 
längſt weggeſchafft haben. Wir haben es ſchon 
einmal erlebt, daß durch ein ſolches Hinderniß ein 
großes Unglück entſtanden iſt und dieſer Fall kann 
wieder eintreten, wenn die Schutthaufen nicht bald 
weggeräumt werden. 


Kleinfeuer. Geſtern Vormittag um 
10 Uhr entſtand in dem hölzernen Fronthauſe des 
Grundſtücks Katnaſtraße Ne 11 unter dem Dache 
ein Brand, der von der ſtabilen Abtheilung der 
Feuerwehr ſowie von Arbeitern der Scheibler'ſchen 
Fabrik „Tivoli“ und der Allart'ſchen Fabrik, die je 
mit einer Spritze erſchienen waren, bald gelöſcht 
wurde, ſodaß nur das Dach abbrannte, der übrige 
Theil des Gebäudes aber erhalten blieb. 


— Mittelſt notariellen Contrakts, abgeſchloſſen 
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am Mittwoch den 16. d. Mts. vor dem Notar 


Kamocki, hat die hieſige katholiſche Kreuz-Gemeinde 
ein im Dorfe Zarzew bei Lodz belegenes größeres 


Grundſtück zur Anlage eines Friedhofs 


käuflich erworben. Mit den Planirungsarbeiten auf 
dem gekauften Terrain wird bald begonnen 
werden. 


— Am Montag um 3 Uhr 15 Minuten 
m Montag un ) N balaſt 


traf der erſte Blitzzug „Südexpreſß“, aus 
Petersburg nach der Riviera gehend, in Warſchau 
ein, die Paſſagiere ſtiegen um und um 5 Uhr 
13 Uhr Minuten verließ der Zug den Wiener 
Bahnhof. Der von Warſchau nach. Nizza und 
Cannes, gehende Zug beſteht gus 5, luxuriös einge⸗ 
richteten achtachſigen Waggons nach dem Syſtem 
des bekanunten amerikaniſchen Millionärs Pullmann, 
unter denen ſich ein Reſtaurantwagen und zwei 
Schlafwaggons mit Coupés für eine und zwei 
Perſonen befinden. In dem ganzen Zuge haben 
36 Paſſagiere erſter Klaſſe Platz. Die Waggons 


— Abrechnung über das vom Lodzer 
Comitee der Geſellſchaft des Rothen Kreuzes am 
19. (31.) October im Saale des Grand⸗Hotels, 
arrangirte Concert des Streich-Quartetts „Rosé“ 
zu Gunſten armer Kranker im Ambulatorium und 
Fabriks⸗Hoſpitale des Rothen Kreuzes. 


Einnahme: 


Für verfandte Billets eingegangen Rbl. 801.— 


„ an der Kaſſe verkaufte Billets „ 58.— 
„ gemachte Ueberzahlungen „ 63.— 
„ Programme eingegangen a 5.15 

Zuſammen Rbl. 927.15 


Ausgaben: 
Honorar dem Quartett „Roſé“ 
Wohlthätigkeitsſteuer bezahlt 
Drucken der Programme, Billets 
ſowie für Couverts laut Rech⸗ 
nungen des Hrn. J. Peterſilge 
das Austragen der Billets und 
diverſe Ausgaben 6.— 
Zuſammen Rbl. 348.35 
Mithin verbleibt ein Reinertrag von 578.80 


Das Lodzer Comitee des Rothen Krenzes 
ſpricht hiermit den hieſigen geehrten Bürgern für 
die freundliche Betheiligung an dieſem Concerte 
ſowie für die ſtets unſerer Inſtitution erwieſene 
Sympathie ſeinen herzlichſten Dank aus, beſonders 
aber dankt das Comitee denjenigen Herren, die in 
ſo liebenswürdiger Weiſe durch Ueberzahlungen die 
Einnahme vergrößerten. 

Ebenſo dankt das Comitee auch den geehrten 
hieſigen Redactionen der „Lodzer Zeitung“ dem 
„Lodzer Tageblatt“ und „L Asuneckin Macros“ 
für die unentgeltliche Aufnahme der Annoncen für 
dieſes Concert. 


Rbl. 300.— 


" “il, 


„ 15.15 


* 


Das Comitee. 


— Von den Pariſer Weltausſtellun⸗ 
gen. Im Hinblick auf die bevorſtehende Welt⸗ 
ausſtellung in Paris im Jahre 1900 dürften 
einige Daten über die früheren Pariſer Ausitel- 
lungen intereſſant fein, Die Ansftellung 1900 
iſt die fünfte der Pariſer Meltausftellupgen. Die 
erſte Ausſtellung im Jahte 1855 umfaßte nur 
den Juduſtriepalaſt und den Platz der Union des 
Begux⸗Arts von etwa 100,000 Quadratmetern 
Größe. Dieſe Ausſtellung wurde von 23,954 
Ausſtellern beſchickt und von rund 5 Millionen 
Perſonen beſucht. In Folge der Rentabilität die⸗ 
ſer Ausſtellung verlegte man die zweite Ausſtel⸗ 
lung im Jahre 1867 nach dem Marscfelde, wo fie 
einen Flächeninhalt von 687,000 Quadratmetern 


einnahm. Die Koſten dieſer Ausſtellung betrugen 
23 Millionen Francs. Dafür wurden auch Er⸗ 
zeugniſſe von 52,000 Ausſtellern geſchickt, 11 


Millionen Beſucher bewunderten die Pracht. Die 


dritte Weltansftellung 1878 umfaßte in einer Aus⸗ 
dehuung von 745,000 Quadratmetern das Mars: 


ſind mit Gas nach dem neueſten Syſtem beleuchtet 


und nach Art der ſogenannten Harmonikazüge mit 


einander verbunden, ſodaß die Paſſagiere während ; St 
Paris, der Reſt von 60 Millionen ſoll durch die 


der Fahrt aus einem Waggon in den anderen gehen 


können, ohne ſich irgend welcher Gefahr auszu⸗ 


— Aus Sosnowiee wird uns berichtet, 
daß in dieſen Tagen, eine aus, 25 Perſouen bes 
ſtehende Räuberbande einen aus Milowice nach 
Sosnowice gehenden Güterzug überfiel. Nachdem 
der Zug zum Stehen gebracht war, 
die Räuber auf das Zugperſonal und trieben es 
mit Stockſchlägen und Steinwürfen in die Flucht. 
Darauf raubten die Gauner Steinkohle 
Herzensluſt und verließen unbehindert den Zug, da 
die wenigen Condukteure der zahlreichen Bande 
gegenüber nichts ausrichten konnten. 


Geſchenk ‚FÜR. Die katholiſche 


Maria Himmelfahrtskirche. Der hieſige 
Bildhauer Herr Antou Urbauowski hat für den 


Altar der Maria Himmelfahrtskirche eine werthvolle 
Platte aus Kielcer Marmor geſpehdet. 

— Der hieſige Handlungs : Commis⸗ 
Verein beabſichtigt dem Vernehmen nach eine 
Heilanſtalt mit einigen Betten ſowie eine eigene 
Apotheke zu errichten. 

Aus Pabianice wird uns mitge⸗ 
theilt, daß das Projekt der Verlegung des Kreis⸗ 
amts aus Lask nach Pabianice, als der volkreiche⸗ 


ren und entwicklungsfähigeren Stadt, die Zu⸗ 
ſtimmung der competenten Behörden gefun⸗ 
den hat. 


Im Thalia⸗Theater findet heute, 
Sonnabend, eine Wiederholung des übermüthigen 
und köſtlichen Schwankes „Die Logen 9797 er“ 
bei halben Preiſen ſtatt und machen wir Alle, die 
ſich einmal recht tüchtig auslachen wollen, auf 
dieſe Vorſtellung aufmerkſam. 
E Bekanntmachung“ Die künftige Woche 
iſt die letzte zur Anmeldung der Konfirmanden, 
und darum bitte ich vor dem 1. Adbenksſounkag 
noch die Kaufirmanden anzumelden. 
W. P. Angerſtein, 
Paſtor. 


ſtürzten ſich 


nach 


feld, die Invaliden⸗Esplauade und den Trocadero⸗ 
Dieſe Ausſtellung endete mit einem De⸗ 
ficit von 30 Millionen Franes; fie hatte 56 Mil⸗ 
lionen Frau cs verſchlungen, welche die Eintrittsgelder 
von 16 Millionen Beſuchern nicht zu decken ver⸗ 
mochten. Die vierte Ausſtellung vom Jahre 1889 
hatte einen glänzenden Erfolg, denn ſie wurde von 
28 Millionen Perſonen beſucht. Den 61,000 Aus⸗ 
ſtellern ſtand eine Fläche von 950,000 Quadratmetern 
Größe zur Verfügung. Die Koſten betrugen 50 
Millionen Francs und wurden durch Subventionen 
der Republik und der Stadt Paris, ſowie durch 
Ausgabe der bekannten Bonds gedeckt. Was nun 
die fünfte Weltausſtellung im Jahre 1900 betrifft, 
ſollen die Koſten 100 Millionen Francs betragen. 
20 Millionen ſpeudet der Staat, 20 die Stadt 


Bonds hereingebracht werden. Die Größe der 
Ausſtellung wird 1,008,000 Quadratmeter betragen. 
Die erwähnten Bonds haben ſich im Jahre 1889 
glänzend bewährt; fie, waren bald vergriffen. 
Außer zwanzig Eintrittskarten werden die Bonds 
für 1900 weitgehende Vergünſtigungen auf den 
franzöſiſchen Bahnen und im Ausftellungsgelände 
gewähren, außerdem berechtigen ſie zur Theil⸗ 
nahme an einer Lotterie mit ſechs Millionen Tref⸗ 
fern. Das Ausſtellungscomité rechnet auf einen 
Beſuch von mindeſtens 50 Millionen Perſonen. 


— Man ſchreibt aus New⸗Aork: Vor 
dem Harlem⸗Gerichte ſpielte ſich am 3. d. Mts. 
eine kleine Gerichtsverhandlung ab, die eine charak⸗ 
teriſtiſche Illuſtration für gewiſſe in den großen 
Städten der Union herrſchende Zuſtände und die 
Art und Weiſe, Recht zu ſprechen, liefert. Miß 
Eliſabeth Fay, eine ſtattliche Brünekte, hatte ihre 
„Jugendfreundin“, die gleichfalls hübſche und brü⸗ 
nette Nellie Smith, unter der Anklage vorladen 


laſſen, ſie in böswilliger Weiſe verleumdet zu 
haben. Die beiden etwa achtzehnjährigen elegant 


gekleideten Damen waren mit den reſpektiven 
Mamas erſchienen, und als Zeuge wurde Mr. 
Parke Craigh, der offenbar noch unſichere Brän⸗ 
tigam von Miß Fay, ein hochaufgeſchoſſener 
Menſch mit nichtsſagenden Zügen, aufgerufen. 
Miß Fay klagte dem Magiſtrate Graue, ihre 
Freundin habe ihrem Bräutigam „ſolche Sachen“ 
von ihr erzählt, daß dieſer kalt gegen ſie gewor⸗ 
den ſei. „Ich kann es nicht läugnen“, ſagte hier⸗ 
auf die Beklagte, „daß ich Parke die Augen ge⸗ 
öffnet habe, indem ich ihm erzählte, daß Eliſabeth 
ſich auch von Anderen küſſen laſſe.“ „Iſt das 
Alles?“ wandte ſich der Richter hierauf zu Parke, 
„Herr, mir ſcheint, Sie find ein Schwätzer! Wie 
önnen Sie das Recht beanſpruchen, daß Miß Fay 
nur Sie küſſen fol? Wenn ich Miß Fay wäre, ein 
ſolcher Mann bekäme gewiß keinen Kuß. Haben 
Sie denn überhaupt ſchon einen erhalten? „Mehrere,“ 


liſpelte Parke verſchämt. „Alſo, was wollen Sie 


3 

von dem Mädchen überhaupt? Warum * 
hübſches Mädchen ihre Re nicht ict ei «e 
Geſchmacke vertheilen? Seien Sie doch 100 J 
Sie mitgehen und in Sie, das Klat 7 
ie hat den anderen 


Feuer und ein 


ſchen. 


jetzt nach Haufe mitnehmen, die dummen Ding 

˖ und dann ohne Abendbrod 
Bette ſchicken.“ Der Applaus der Zuhörer bewi 
can der Richter nach ihrem Sinne geurthei 
atte.“ 


— Der Proceß des Oberförſt 
Lange gegen den Fürſten Bismarck 
beim Tode des Fürſten noch nicht entſchieden, u 
man nahm vielfach an, daß die Erben des Fürſt 
den Anſpruch des Klägers anerkennen wü 
um dadurch die ſo überaus unerquickliche 
legenheit, die dem Andenken 
Fürſten nur abträglich ſein kann, 
zu ſchaffen. Oberförſter Lange 
ihm vom Fürſten Bismarck bei 


— 


behauptet, 
ſeinem En 


der 
\ die vo 
Lange behauptete Aeußerung bei deſſen Eng 

eis 
den ihm zugeſchobenen 
und daher beſchloß, wie jetzt aus Kiel geme 
wird, das dortige Oberlandesgericht, den de 
Kindern des verſtorbenen Fürſten, Fürſt Her 
Graf Wilhelm und Gräfin Rantzau den 
über die Angelegenheit, bei der es ſich um w 
hundert Mark jährlich mehr zu zahlende Per 
an einen langjährigen treuen Diener halldelt, 
zuſchieven. 
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— Bei den Discuſſionen über die 
erkrankungen in Wie we vielfach 1 
daß einmal Infectionen von Aerzten in \ 
Berufe relativ ſelten feien, und daß auch „N 
Laboratorjen Auſteckungen zu den größten Au 
nahmen gehörten. Leider müſſen wir heute 
zwei Fällen berichten, die beweiſen, daß man 
Gefahren nicht unterſchätzen ſoll. Der bekam 
japaniſche Forſcher Dr. Takaki in Berlin, wel 
mit Unterſuchungen von Typhusbacillen beſchã 
war, iſt an Typhus erkraukt, ebenſo iſt Dr. La 
der Neffe von Ednard Lasker, Aſſiſtent am Berli 
Krankenhauſe zum Urban, durch Scharlach inficl 
Das Befinden beider Aerzte giebt glücklicherweh m 
augenblicklich zu eruſten Beſorgniſſen keine V 
anlaſſung. 


Literariſches. 2 


E ſneber die talentvolle deutſche Dichter 
Karoline von Günderode, welche im Jahre 180 
als der Alterthumsforſcher Profeſſor Creuzer e 
mit ihr augeknüpftes Liebesverhältniß rückſichtel 
je im Alter von 26 Jahren ihrem Lebe 
freiwillig ein Ende machte, bringt die „Gärten 
laube“ aus der Feder Moritz Neckers ei 
hoͤchſt intereſſante Chanakteriſtik, der ein 
Anzahl Porträts beigegeben iſt. Ferner finde 
wir in demſelben Hefte eine mit Anſichten ge 
ſchmückte Schilderung der jüngſt erfolgten „Ein 
weihung der erſten Strecke der Jungfraubah 
von Alex. Francke ſowie einen Bericht über 
„Ausſtellung nationaler Frauenarbeiten im Haa 
von Anna v. den Eken. Der Nervenarzt 
P. J. Möbius tritt in einem allgemeinve 
ſtändlichen Aufſaß aufs wärmfte für die Grü 
dung von „Nervenheilſtätten für Unbemittelke“ ei 
und ein anderer Artikel behandelt das Thenia 
„wie Träume entſtehen“ und gewährt uns tiefe 
Einblicke in die Urſachen derſelben. 
Schellhas hat einen Beitrag über das „Karte 
ſchlagen“ beigeſteuert, der ſich eingehend mit 


zu Ende des vorigen und zu Anfang di 
Jahrhunderts in Paris lebenden Wahrſageri } 


Lenormand beſchäftigt, und F. Luthmer füh 
uns an der Hand zahlreicher Illuſtrationen u 
C. H. Kuechler den Gang der heutigen Porzella 
fabrikation vor. Auch ein Aufſatz über 

„Dienſtboten vor dreihundert Jahren“ wird jed 
mann intereſſieren. Er beweiſt an der Ha 
von Zeugniſſen aus dem ſechszehnten Jahrhund 
daß die Klagen unſerer Hausfrauen über 
Dienſtboten durchaus keine neue Erſcheinung fü 
Der Roman von Marie Bernhard „Schloß Joſe 
thal“ kommt in dem vorliegenden Hefte zu el 
den Leſer befriedigenden Abſchluß, während 
der eigenartige Roman von Rudolph 

„Moutblaue“ immer ſpannender geſtaltet. 
künſtleriſche Ausſchmückung des Heftes iſt Mt 
hervorragend ſchön. Wir wollen hier ganz 
ſonders auf die eine der Kunftbeilagen 
merkſam machen, auf der uns der Mün 
Maler Franz Stuck in feiner originellen 
2 50 Athene“, die Verleiherin des Siege! 
führt. 


= 
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Sonn 0 6, den 20. November, Nachmittags 5 Uhr, £ 


Wiederholung der Kindrrworſtellung 


ſind 
an 


200 


findet im großen Saale der 2. Kinderbewahranſtalt 


zu halben Preiſen ſtatt. 
Eintrittskarten für Erwa hſene 4 Rs. —.50 
F „ Kinder „ „ . 
Neſervlerte Plätze 

zu haben im Wohlthätigkeltsbazar 


der Caſſe. 


. 1.— 
bel W. Kern, Petrilauerſtraß: 191 und 
Auch findet in der Anſtalt in dieſer Woche täglich von 2 Uhr ab Aus⸗ 


ſtellung und Verkauf der von den Kindern der Anſlalt im Laufe des Jahres an⸗ 


gefertigten Handarbeſten ſtatt, wozu ſich Jatereſſirende freundli hſt eingeladen werden. 


KRKAKRARKERERKLIULKKRKRRHKRHIHH 


ARKERKAKKKKARERKERK 


AN. 


mit 


Preiſe der Plätzen Loge Rbl. 5.40, Stühle 1. Nelht Rbl. 1.50, 2., 8. 
und 4 Rbl. 1.10, Entree in den Saal (bei T ſchin u. Stühlen) 15 und 45 Kp, 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Soanabend, den 19. November 1898. 


O Große populäre Vorſtellung. N. 
Bei populären u. theilweiſe balben Preiſen der Platze. 


Zum 3. Male: 


Die Logenbrüder, ag 


Original⸗Schwank in 3 Akten von Carl Laufs und Eurt Kraaty. 


Morgen, Sonntag, den 20. November 1898. 


Unter Mitwirkung des geſammten Schauſpiel⸗Per ſogals. 


Zum 1. Male: 


Die Karlsſchülerin. 


Große Operette in 3 Akten von Carl Welnberger. 


Die Direction. 
KRARAKARRRKERALKRRRRHERHNTHN 


Concesrthaus. 


Sonntag, den 20. November 1898: 
1 intereflante 


für den berühmten 


Na 


N 
5 


* 


5 u. Herrn Delaunay u. Frl. 
Anfang 8 Uhr. — Alles Nähere die Affiſ ben. 


Galler le 30 Kc p. 


Der Vorverkauf der Billeis findet im Buffet im Concecthauſe und 


Abends an der Kaſſe ſtalt. 


— .]... 


rige 


Immobilien flatt und zwar: 


1) Das am grünen Ringe und Grünen · Sira ſie belegene 


Gtundſtück Nr. 787 k, mit malfiven Gebäuden, und 


Platz 


2) der am Geünen⸗Ninge mit Nr. 788 bezeichnete leere 


5 Nähere Auskunft ertheilt Wwe. Falzmann am Orte. 


Das nen eröffnete 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 


Dienſtboten-Vermittlungs⸗Burean 


Grüne ⸗Straße Nr. 11 


geneigten Beachtung. 


N a | 


Roman 
von 
Rudolph Stratz. 

Die „Gartenlaube“ «smmet mit diesem neuesten Roman des 
bekannten Schriftstellers soeben ein neues Quartal. 
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe-Nummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang des neuen 


Montblanc 


| 
| 
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vodzer Tageblatt 


| Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 


Andrée, Im Ballon zum Nordpol broſch. Rs. 1.25 
gebd. „ 2.20 

Bevern Heribert, Moderne Jugend „ 45 

Dehn, 7 den Kuliſſen des modernen Ge⸗ 

äfts 

Dr. Günther, Weib u. Siitlichkeit 

Heyse Paul, Medea „ 1.— 

Kardee Allan, Das Bu b der Gelſter „ 2.50 

Kiessig Paul, Der Kaufmann, Stelleſuchende ,, —.25 

Klein, Kohlenkeiſis im Königr. Polen, —.50 


—. 
7 3.— 


1 
Dr. Lindenmayer, Di: Vergiftungen „85 
3 Otts, Das Buch vom geſunden und kranken 
{ 5 Protz * —.75 
Peassarge, Fahrten in Schweden geb". „ 3.60 
Rafael, Der modernen Juugf au Le- 
ji beu, Lieben und Heiratben „ —.75 
; Reuter Hugo, Bö je. fürften „ 1.50 
Röse Otto, Ein Hubſt im Elſaß „ —.50 
Rossegger Peter, Das ewig Weiblich „ 1.— 
Scherff, Nord- Amerika, Reiſebilder - „ 2.25 
Schmidt-Cabanis, Lachende Lieder 51 
Sperl, Ir idijof Nanſen, ein Sang gbd. „ 2.50 


gu L. ON EHER, 

Lodz, 
Folgende wiehtige und interessante 

Neuheıten sind be mir soeben eingetroffen: 


Tauber Siegmund, Intimes Ro. 1.— 
Verbeck O., Einſam, gebd. „ 3.85 
Varigny, Der Tod „ —.75 
Wender, Fabrikation der kohlenſäurehaltigen 
Erfriſchungs⸗ u. Luxusgetränke „ 2.50 
Wie erwirbt der junge Kaufmann allgemeine 
Bildung „ —.40 
Kalender pro 1899: 
Schalkkalender Rs. —.38 
Flieg. Blätter⸗Kalender „ 8550 
Dumoriſiiſcher Kalender „ —.50 
Trowitsch's Reichskalender „ —.55 
Trowilsch's Vol'sk lender —,55 


5 


Petrikauer⸗Str. Nr. 108, 
Haus Ende. 


Dr. Kiesler, Indenthum und moderner 
Zionismus RS. —. 25 
Dr. Goldschmied, Modernes Jadenthum „ —.50 


d Feneſtz-Vorſtellung 


Mimiker und Charakteriſtiker W 
Nathan Schwarz Di 


ihren fenfationelın Experimenten auf dem Gebiete der Gedankenübertra zung, 
Gedächtnißt unſt, Muemotehnit, Juuſion mod ra 1c. — I Rur Neuhelten I! 


Verſteigerung, 


Am 4. Jan uar 1899 n. St. findet in Friedensrichter ⸗Plenum zu Lodz, 
in Folge Thellung die Virſteigerung der den Wenzel Falzmanu's Erben gehö 


Romans senden auf Verlangen gratis und franko die meisten 


Buchhandlungen sowie direkt die Verlagshandlung 


NR NN NN NARA 


ver 


— —— . ——— — — — 


Stets vorräthig find die 


GEB 


Benita. 


Neftaurant 


J. Ryszak, 
Ede Prurjnzd- und Targowa - Straße. 
Täglich 


CONCERT 


— — ͤ ñRœl̃ʃ ———— 


Waldſchlößchen. 


P | Seute, Sonnabend, den 19. November 
Tanzkränzchen. 


UHRUNG 


— 
erlangen Sie 
Prospect und 

Probebrief. 


2 — 
2 _Bessere Stellung, 


1? _ Höheres Geha 


Geſucht wird eine 


herrſchaft liche 
Wohnung 


von 4—5 Zimmern, mit allen Bequem 
lichkeiten, in der Gegend vom Spital⸗ 
platz bis zur Nawrot⸗Straße vom 1. 
Januar oder 1. März 1899. 

Off rten find an die Exp. d. Bl. 
unter „P. F. 111“ zu richten. 


Ernst Keil's Nachfolger «.m.o. u. in Leipzig. 


E 


KOISCHWITZI 


aus Berlin. Pianoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 


Aufpolierungen. 


. cheilzahlung geſtattet. 


war; 


Ein gebrauchtes, aber gut erhal⸗ 
ten: 8 


franzöſiſches Billard 


wird zu kauſen geincht. 
Von wem? jagt die Exp. dieſes 
Blattes. 


Nervenarzt 


0° bet 


Electrieität und Maſſage gegen Läh⸗ 
mung, Krampf, Rieu natismus u. ſ. w. 

Cigelnlana⸗Straße Nr. 40 vor der 
Tel pponſtation. 


. . — EBEN 
I-fe Privatheilanſtalt 
Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
su (vorher Ecke Ziegel» u. Wichodniaf:.) 


9—10 Dr. Brzozowskli, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne, 

10—11 Dr. Maybaum, Wagens und Darm⸗ 
krankheiten. 

10—11 Dr. Gorski, &trurgiſ the Krankheit. 


—— 

12½1½ Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (aufer Dienſt. u. Freitag. 

1-2 Dr. Goldsobel, innere, fpec. ungens 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1—2 Dr. Kolinski, AugensRrankpeiten 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Die, lag und Freitag l. 

2—3 Pr. Likiernik, Augen“ und ghirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerft ag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erteh. 

2 — 3 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienſtag u. Freitag 

4—5 Dr. Bundo, innere u. Frauenkrankh. 

Honorar für eine Cenſaltation 30 Kop. 

Ven ſion für Kranke nan Sebärend , 


: neueſten Nummern von: 
Jugend 15 Kop., Narrenſchiff 10 Kop., Revue de Paris Ns. 1.25 

Anſichlspoſtkarten — Künſtlerpoſtkarten. 1 
Großes Lager populärer medizinischer Wegweiſer. I | 


Weitgehendſte Garantie. 


099999090990009 


& Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo, 
Brieflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondens, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest,. Sicher. Erfolg ga- 


oO 
rantirt 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-in- 
kat 2 
O otto siede-Elbing, Preussen- 


999909909990999 


Im Laden des chriſt liche n 
Wohltbätigkeits⸗Vereius, Petri⸗ 
Fauer-Strafie 101, werden jeden 
Montag und Donuerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Uhr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Eine Hebamme 
glebt Frauen auf längere Zeit Unterkunft 
u. erthellt Hülfe in ihrem Speclalfach. 
Separate imm r. — Mäßige Prelſt. 
Warſch zu, Zlota Nr. 8, Frontgebäude, 

Ecke Marſzak'o vska. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUCHIN. 


Nikolajewska⸗ Straße 27. 


— — 


nd sorgfältig 
RIE ‘ 
RICHARD b DERS, 


Auskünfte 


über Creditver hältniſſe erthellt prompt das Conzeſſionirte 
Bureau 


S. Klaczkin, 


Cegelnſana 36. Tiltphon 468. 


Referenzen über 23 jährige Betriebsdauer. 


BODOO000000902K0009000000089 
Deutſches Hötel in Warſchau 


mitten in der Stadt gelegen, mit europälſchem Comſoct, gleich den aus⸗ 
läntiſchen Hotels ausgekattet, 
Preiſe der Zimmer von 50 Kop. bis 4 Rubel 
mu Betten und Bedienung. 

Väder, Reftaurant und Conditorei im Hauſe. 

Ein großer Saal für Hochzeitsfeſte, eine Bibliothel zur Ver fü zung 
der Gäſte, große Remſſen und Stallung für 20 Pferde. Omnibuſſe zu 
jedem Zuge. 

Die Hotel⸗Adminiflratioa vermittelt in allen Geſchäftsaageleg enhelten 
in In⸗ und Auslande. 


DOEROOSOBSOSODNIDSEOOS00580000 
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Adolf Freimaz'a, 
* Tapezieren und Dekorateur, 


: Lödz, Dzielna-Strasse Nr. 32, - 

emfichtt ſich zur Anfertigung aller in fein Fach ſchlagenden Arb iten. Vorräthig diverſe 

Paueel⸗Sophas neueſter Jagon, Chaiſelongnes für Schlafzimmer, Otlomanen u. |. w. 

Anfertigung von Phautaſie-Möbeln een Wagond nach neueften auslä diſchen 0 
eichnunge 

[ Meelle Ausführung, prompte Bedienung, folide Preiſe. 


SSSDBSE2EESDSSE SSENE SE... — — 


Feuerſichere 


Drath-Gins Mittelwände 


ſowie 


Korkdecken ud Mittelwände 


werden auf das genaueſte an Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen 
in ganzen Wohn⸗, Invaliden⸗, Keankenhäuſern, Bade⸗ u. Entbindungs⸗ 
anftalten, Corridoren, Cloſets ete. Prämiirt auf der Berliner Gewerbes 
Ausſtellung 1896 für Feuerſicherheit, Schutz gegen Ungeziefer, Raum⸗ 
etſparniß, Leichtigkeit und hau piſächlich Trockenheif. 

Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einſichtnahme ertheilt Intereſſen⸗ 
ten die Firma 


Robert Wassermann & Sohn, 
Nikolajewskaſtr. 28, Wohnung 1. 


EEE 


BE 


giſcher ee 
Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung, 


— Dperngläjer, — 


photographijde 
Apparate, 


Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


A. D iering, Optiter, 


8 87. Haus Balle 


"Kantor. 


Betrifaner-Straße Nro. 16, Haus Ba: 


bat bei ſelnem jüngſt ſtaltgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, 
A Paris und Genf bedeutende günſtige Einkäufe gemacht und empfirblt dem 
geehrten Publikum ſein beft aſſortirtes Lager von Brillanten und 
bunten Edelſteinen, Bijonterien und Ringen In den neueſten Def. 
ſins aus den ecſten Fabriken, Uhren, Betten, ſowe andere Gold. und 5 
| @llber-Sadjen, Cigarren - und Eigaretten⸗Etuis, Trauringe 5 
2 etc. etc. unter Zuſicherung reellſter Bedienung und eciviler Preiſ⸗ a 


eng n Hazaren Teonomit Zonep *. 


beinmüller- 


Aossosemo Meusypon, r. Joka 6-ro Hoa6pa 1898 r. 


Lrdzer Tageblatt. 
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BTEINMÜLLER'S. N 
PATENT, 


Yıynpdsne wwinp auyafına anj 
pee -aopawyuaqung GOAFZ WE 19 wur 


Neueſte Auszeichnungen: 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Sitte an 
ragende gewerbliche Lei ee ee 


um hal lle“ für bervor⸗ 
d te RAR & 


die Ausbilpunss“uer Wſederohrkeſſel. 
mirwennums.- Rande „Ausſtellung Bud ipeſt 1896 : 


Ehren: Diplom“. A] 
Steinmüller, 


Groſſes Millenniums- 


TL. & O. 


Gummersbach (Rheinpreußen). 
Größte Nöhrendampfkeſſelfabrik Deutſchlands. 
Searündet 1874. 


bar nn 1 er Be re 
Fa 381 ö 3 edes 
05 : Hilf Dir ſelbſtſ zs | 
125 Kop. 3 Dein eigener Lehrer. 25 Kop g 
— 2 
Zum Selbſtunterricht und zur Fortbildung in allem 


für das Erwerbsleben nothwendigen Kenntniſſen. 


Gemeinnütziges und Wiſſenswerthes 
aus allen Gebieten des praktiſchen Lebens. 


Von erſten Fachmäunern und erfahrenen Practikeru verfaßt, > 
in gemeinverſtändlicher klarer Sprache geſchrleben. 


Erſchienen find: 


Die Lehre vom Wechſel. Der gezogene Wechſel oder die Tra tte. 
Tabellen zur Distont⸗ und Zinſenberechnung. 


| 


Rechne richtig. * 
Die einfache Buchführung. 

Wie ſchreibe ich meine Briefe? 

Sprich richtig Deutſch. 

Schreibe richtig Deutſch. 

Mutlerpflichten. N 


Pflege dein Kind. 
Wie pflege ich meine Blumen? 


Stets vorrätbig in: 


L. ZONERS 


Buch⸗ und Wufiatiengandtung, | 
9 108. 
Xx — —— — 


| 
9 
3 bel a 


Hiermit mache ich mein en geſch'tzten Kunden von Lodz und Umgegend die Mitthe . 
jung, daß ich mein feit 12 Jahren beſtehendes 


Herren⸗, Kinder⸗ u. Schü lergarderoben⸗ 
Geſchäft, 


von der Petrilauer Straße Nr. 50, nach der Pet i aer Straße Nr. 18, Haus Salamonowieß, 
übertragen Fabe, und empfehle gleichz ilig, zur neuen Saiſon ein neu afjortirted Lager von 
Schu ler ⸗Gardersben nach veueſter Form, ſowie Herren. und Kindergarderoben zu biligſt en 
Preiſ n. 


Hochachtungs po ll 


Ch. Wisniewski. 


XX CX XXX CNE CX XXX 


* 


Photographiſch 


Portraits 


der neugewählten Herren Paſtoren der hieſigen evangeliſchen 
Trinitatiekirche find in der Buchhandlung von L. Zoner 
zu haben. 


EEE = 


, Udziels porad swej spasialnosel. 


E 
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Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Akuszerka € 


przyjmujs pauie spodziewajace s e sta 
P 
oddzielne, wspölne wygodae, Warsz cu 
Ztota 8 front, 6g BEIDE 


Bar Ranscienvägel, 
Feinſte Sä 

aus St. Andre 
berg. darunter 


. wie am Bi 
en, ift ſoeben 
großer Transport eingetroffen zu à Stück 
FR großer Auswahl. Wellenſitiche, ſprecht 
ageten. Ferner erhielt ich in groß er 
ku l Muſcheln zur Verihönerung von Ag 
— u. Salons, Gold⸗ u. Silberfiſche in pr 
voller Farbenmiſchung. Fiſchnetzchen, Kraft 
futter, Glas badehäuschen, Flußſand u. W 
pflanzen für Aquariums u. ſämmtliche S 
reien von Vogelfutter in befter Güte. 
prachtvolles Geſchenk empfehle auch kom 
Aquariums mit Goldfiſchchen. 
N. Grailieh, Milſchſtraße Re 


Nehme vaſchiedene Artikel 
picoen sts 


Verkauf. 


Petrikauer⸗Str. Nr. 132. 
Gustav Anwe 


25 Rbl. Belohn 

In der Nacht von Montag 
Dienſtag iſt auf dem Wege von P 
nice nach Lodz eine gößere P 
nicht appietirter Tücher 8/4. ge 
worden. 

Zur Wiedererlangung der 
wird obige Belohnung gezahlt. Vor 
kauf wird gewarnt. Nähere Austunf 
Ludwig Ranke, Petrik zuerſtt. 


Drupura na 1899 rug nognncug 


POAUH 


EIKEHEA. WAAKCTPHPOB. AUTEPAT, 
HAIE, TA x EIXEM. 
Zoead iam neposü 2005 usdanin. 
AAETb BB TEYEHIE ron: 
52 


NN: Hauperpnp. antepar. Rypn. 

. „PASBNEYEHIE*: ;ONORNETANB. Bw p 
52 * Hour. 00mecTB. rabern 

ch u HOBOCTAMK AHA. 


12 EIREMECAYEBIXD NAT 5. 


AAPOBBIA IPHIOSKEHIN: 

12 MN: Mob u pyronbalt ch pucyakamım 
12 aueronb MONA. BEIKPOEKB FE HATYp. non 
12 ANCToBS PHuCyHKOBb un BHIHNOREN, 
12 N Horb aua uus u unerpyuenr. 
12 N „Hua Arend: uoB., pack. e pu. 
12 MN Cenbek. Xoaaiterna Houonofe 
12 NN Bceumipnaro 1 
12 paekpameunixz ancronz vngpon 
12 WM npnaomeniũ „AOMALWHIN TEATPE. 
BY uncab exemkcaunmmxe KHNTE, Epo 
POMAHOBG u o6menosean. enbahn., Burh,ıy 

1) 6onswok maWeTpupoBauusık TOMB; 


our A. MHJIBTOHA 
ung n N bl NM 


BO3BPANEHNETÜ Pall. 


Honunm CTHXoTBopkbIa nepen. 0. H. dnn 
o 50 6oasınman pueynxaum xyg F. Aope 
2) Gonsmol ro (r. I- ot) 

HOAHBIH PYockIR 
0 CAOBAPb-TPABHUKb 
182 TE EK 5. 

NOAP. ONHGAHIE PAGTER\M Ch YRAZAH, BPAYE 

ADNCTBIA Mv, Ch PAGKPAUIEN. PHGYHKAM 


„ DTEYECTBEHHAR doll 


Nonpo6uoe onncanie bonum 1812 — 1815 
en noprperaun, coerangen. uo eounn. 


A. H. Mzzakzoscxaro-Nannzencrare 
CBepx% Toro, nos. „Ponunzt“ nonyıa 
ABB EONBbIA KAPTHH 
oneorpadim, xa gas paam. 48 Na 35 caı 
Y) lee Apucroeb Önaracnopn. at 

u) Hund Bnannmipp u porutga. 


Crbunot Tadens-Kauen gap ua 189 
Kaunennapp-Codechanuzzv ua 1899 r. 
Honnnonas ubna 3a ron: 

C5 yuax. u mepechinkof no ncen Pocein 8 
Pascpouka nonyckaeres: npu nonn. — 2 p 
1˙-r0 2 p., 1 5 1 1-ro 

a—1 p. u 1-ro centaopa—i p 
Plane 6. eren pp i i 1 


Oe ſter reich 


Prak tiſcher, mechaniſcher Wr 
meiſter, 34 Jahre alt, mit 7 ja 
Zeugniß als Stußlmelſter, 
Vorrichter, war in der Mouquet 
bel und Schaſwollwaaren⸗ Bran 
tig, und it mit Schaft⸗Jog ag 
und Edeenter⸗Stühlen deutſch en 
{if hen Syſtems, ſowie mit Leim 
und ſämmtlichen Vorarbeiten au 
vert aut. Derſelbe ſuht Beſch 
| jegt oder ſpäter; ſpricht deutſch 
miſ v. Vermittler werden honor 

Ant äſe an Ha asenstein & 
Wlen I, unter „F. N. 7196“ 


Eine große 


mechaniſche Web 


die Sp cialitäten in rohen B 
waaren erzeugt, ſucht einen 
| bei. EottoneDiuderelen ſehr ER 
| 
j 


pertreiſ 


mit ollererſten Referenzen. of 


ter „V. G. 7020 an Hassan 


260. 


Sonnabend, den 7. (19.) November 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Srüblingsftürme. 


Roman von Nataly von Eſchſtruth. 


Wollen Sie ihre Mutter, das Liebſte, was Sie auf der Welt 
beſitzen, einem Hirngeſpinſt opfern? Wollen Sie es dulden, daß die 
zarte Frau zu Grunde geht, lediglich darum, weil ſie nicht dritter 
Klaſſe fahren, nicht in einem beſcheidenen Stübchen wohnen und in 
einem Hotel zweiten Ranges eſſen will? — Lächerlich! 
praktiſch denkender Mann und ſage: Es iſt beſſer, nicht ſtandesge⸗ 
mäß leben, wie ſtandesgemäß ſterben! — Weg mit der falſchen Ei⸗ 
telkeit, dieſem werthloſen Plunder, welcher im neunzehnten Jahrhun⸗ 
dert keinen Kredit mehr hat! Huldigen Sie etwa ſelber den An⸗ 


ſichten Ihrer Frau Mama, ſo machen Sie ſich frei davon, wenn Sie 
nicht die ſchwere, entſetzliche Verantwortung auf ſich laden wollen, 
an dem Sterben und Verderben der kranken Frau mitgearbeitet zu ha⸗ 
ben! In Ihren Händen liegt es, fie dem Leben zu erhalten, zeigen 
Sie, daß Sie ein treuer, opfermuthiger Sohn find, laſſen Sie Ihre 
Liebe größer ſein, wie den in dieſer Beziehung ſo falſchen Wahlſpruch: 
Noblesse oblige“, welchen ich leider ſchon zu oft von Excellenz zur 


Antwort erhielt! — Reden Sie zur Vernunft, ſchnüren Sie ein ein⸗ 
faches Bündelchen und fahren Sie ruhig dritter Klaſſe zu einem billi⸗ 
gen Landaufenthalt, ich ſchicke Ihnen Adreſſen. Brauchen ja die „Ex⸗ 
cellenz“ nicht in die Kurliſte zu ſchreiben! So, und nun 
nehmen Sie mir meine ehrlichen Worte nicht übel, ich mußte 
fie zu Ihnen ſprechen, wenn ich kein gewiſſenloſer Menſch fein 
wollte! Alſo friſch ans Werk! Sie haben Geiſt und Einfluß genug, 
um ſegensreich wirken zu können, alſo thun Sie es! — Gott be⸗ 
fohlen!“ 


Linden drückte die Hand des ſungen Mannes, griff haſtig nach 
dem Hut und war — eilig wie immer — im nächſten Augenblick 
hinter der Thür verſchwunden. Joſef aber preßte die bebenden Hände 
gegen das Antlitz und fühlte, wie heiße breunende Thränen unaus⸗ 
ſprechlichen Wehs aus ſeinen Augen ſtürzten. Seine Mutter, ſeine ſo 
innig, über alles geliebte Mutter krank, daß fie nur koſtſpielige Rei⸗ 
ſen retten konnten. — o, dies war ein Gedanke, welcher ihn zu ver⸗ 
nichten drohte! 


Selbſt die billigſte Reiſe, ſelbſt eine Fahrt dritter Klaſſe würde 


kr die fo beſcheidenen Verhältniſſe der Offizierswittwe unerſchwinglich 
fen! Und würde fie auch wahrlich alle Vorurtheile überwinden, würde 
fie ſch auf fein Flehen und Bitten wirklich in Verhältniſſe ſchicken, 
welche ihr ein Greuel, welche ihrer ganzen Natur als etwas Unerträg⸗ 
liches wider ſind, es würde dennoch an dem Koſtenpunkte 
ſcheitern. Ach der Hofrath ahnt es ja nicht, wie ſehr ſie 
ſich einſchränken müſſen, wie ihre kleine Rente ſo völlig von all 
den Aeußerlichteiten, welche ein ſtandesgemäßes Leben fordert, auf⸗ 
gezehrt wird! 

Wie ſoll er da Hilfe ſchaffen? Was ſoll er thun, um das heiß⸗ 
geliebte, theure Leben der Mutter zu retten? Noch nie hat er den 
Fluch der Armuth fo furchtbar, ſo namenlos bitter empfunden wie in 
dieſem Augenblick hilfloſer Verzweiflung. 

Was ſoll er thun, — er, dem es der Arzt zur Pflicht gemacht 
hat, zu helfen — zu retten! 

Er kann noch kein Geld verdienen; er kann nichts — gar nichts 
— wahrlich nichts! 

Sein Blick fällt auf das kleine Gebetbuch, welches noch vor ihm 
auf dem Diſch liegt — und er hört plötzlich die Orgel ſpielen 
— er hört die Stimme ſeines ehemaligen 
Dekans, welcher in der Scheideſtunde die Hände auf ſein Haupt 
legte und mit ſeiner lieben, eruſten Stimme ſprach: „Vergiß nicht, 
Joſef, daß ich Dich beten lehrte! Es kommt wohl noch einmal die 


Ich bin ein 


ger von Idealen war, wo ſich 


J. Fortſetzuug] 
Zeit, da Du nichts auf der Welt zum Troſt im Leide haſt, denn 
Dein Gebet!“ 

Konnte er wahrlich nichts für ſeine Mutter thun? O ja, 
Beſte, was ein Sohn in Liebe thun kann, — beten. 

Ueber ſeinem Bett hing das Bild der Mutter Gottes, ſie, welche 
auch einen Sohn geliebt — bis in den Tod. Zu ihr hob er die 
thränenfeuchten Augen und betete: 

„Hilf mir! — rette ſie!“ 

„Joſef! wo bleibſt Du?“ 

Der junge Torisdorf erhob ſich, ſtrich ſich über die Augen und 
athmete tief auf. 


Es war ihm plötzlich ſo leicht und zuperſichtlich ums Herz, und 
die Stimme der Mutter ſchien ihm wie ein Ruf, der Erlöſung. Man 
nannte ihn ſchon ſeit Jahren einen wunderlichen Schwärmer und ſein 
Vater hatte oft etwas mißbilligend die Stirn gekrauſt: „Der Dekan 
erzieht einen Kleriker aus meinem Sohn! Unſinn, ein Torisdorff 
taugt nicht für die Kutte — Soldat ſoll er werden!“ 

Seine Frau aber hatte mit weicher Stimme geantwortet: „Laß 
ihn gewähren! Gottesfurcht und Frömmigkeit ſind auch für einen 
Soldaten gute Mitgift, und der Dekan hat einen ſo vortrefflichen 
Einfluß auf Joſef. Das Allzuviel ſeiner kindlichen Schwärmerei wird 
die rohe Hand des Lebens ſchon bald genug abſtreifen, und was 
bleibt, iſt der gute Kern, welcher Sturm und Wetter über⸗ 
dauert!“ 


So war der Knabe unter zwei mächtigen Einflüſſen aufgewach⸗ 
ſem — demjenigen des Vaters und demjenigen ſeines Privatlehrers. 
Der alte Generallieutenant war die Verkörperung ſoldatiſchen 
Ehrbegriffs und ariſtokratiſcher Korrektheit. Seine Anſichten 
wurzelten noch tief in der Vergangenheit, wo der Edelmann Trä⸗ 
Ritterlichkeit und Nobleſſe nicht nur 
in der Geſinnung zeigen, ſondern ſich auch in Aeußerlichkeiten 
bethätigen mußten, wo das, was am fin de sièele zum uunöthigen Auf⸗ 
wand geworden, noch als Taktbegriff, ja direkt als Pflicht ſeine An⸗ 
ſprüche an den Adel ſtellte. In jener Zeit glänzten die Wappen noch 
golden, im Schooß der eigenen Scholle barg ſich noch ein Segen, wel⸗ 
cher dem ſchönen Wort: „noblesse oblige“ den nöthigen Nachdtuck 
verleihen konnte. ö 

Damals konnte der Adel feinen Verpflichtungen noch gerecht 
werden, und er that es bis zum höchſten Opfermuth, bis zur heroi⸗ 
ſchen Selbſtverleugnung, welche all ihr Hab und Gut, bis auf die 
Schmuckſtücke und Zöpfe der Frauen und Töchter herab, auf dem Al⸗ 
tar des Vaterlandes opferte, als die heiligen Flammen der Begeiſte⸗ 
rung die Fackel der Befreiungskriege entzündeten. 

Die Vaterlandsliebe und der Idealismus gingen Hand in Hand, 
und trotz des einſchneidenden Wandels in den meiſten Verhältniſſen 
hielt die Pietät der Kinder dennoch an den Anſichten und Gepflogen⸗ 
heiten der Väter feſt. Sie waren ihnen zu Fleiſch und Blut gewor⸗ 
den, ſie ließen ſich nicht verleugnen, wie man nicht willkürlich die 
Geſichtszüge ändern kann, welche in ihrer Achnlichkeit das Antlitz der 
Eltern ſpiegeln. . 

Auch Extellenz Torisdorff war in der Atmoſphäre eines Grund⸗ 
beſitzes aufgewachſen, auf welchem noch der Geiſt vergangener Zeiten 


das 


f durch die ſo ſchlicht und einfach gewordenen Säle und Zimmer wehte. 
Privatlehrers, des jungen 


Die Titel waren geblieben, die Mittel aber von Jahr zu Jahr be⸗ 
denklicher zuſammengeſchmolzen, ſo daß nur der äußerſte Fleiß und die 
praktiſchſte Oekonomie des Vaters den ehedem fo reichen Beſitz der 
Familie erhalten konnten. 


Die Lebensweiſe, die Erziehung der Kinder war ſchlicht und 
anſpruchslos, dennoch ward das einfachſte Mahl von dem Diener in 
großer Livree ſervirt, und man ſetzte ſich zu Pellkartoffeln und 
Hering mit derſelben würdevollen Feierlichkeit nieder, wie ehemals die 
Groß⸗ und Urväter in dieſem Saal ihre opulente Speiſefolge einge⸗ 
nommen batten. Die alte Kutſche hätte längſt einem modernen, ele⸗ 
ganten Landauer Platz machen müſſen, und wer fie in ihrer ganzen 
fadenſcheinigen Dürftigkeit hätte in der Remiſe ſtehn ſehn, würde es 
nicht an Spott und Witz haben fehlen laſſen wenn aber vier 
gut geſchirrte Pferde davor gingen und Kutſcher und Diener in Gala 
darauf ſaßen — wenn die hohen, imponirend ſtolzen Geſtalten der 
Gutsherrſchaft von etwas altfränkiſcher Grandezza einſtiegen — dann 
war das Ganze ein ſo harmoniſches Bild, daß es nie ſeinen 
guten Eindruck auf den Beſchauer verfehlte. Noblesse oblige! Die 
Töchter heiratheten nicht unter ihrem Stand, ſondern wurden — 
falls ſich kein geeigneter Freier fand — Stifts⸗oder Hofdamen, je 
nachdem Neigung und Begabung es beſtimmte, und die jüngeren 
Söhne hatten lediglich die Wahl zwiſchen Studium und Militärdienſt, 
während der Aelteſte das Gut übernahm und es im Sinne der Eltern 
weiter bewirthſchaftete. 

Staatsdienſt oder Militär —! Jeder andere Beruf war für 
einen Torisdorff ausgeſchloſſen, und wenn ein noch ſo eminentes 
Talent die glänzendſte Künſtlerlaufbahn garantirte, oder beſondere 
Paſſion und Befähigung für den Kaufmannsſtand ſprach — ſolch 
ein Gedanke allein wäre Verrath an den Traditionen der Familie 
geweſen. 

Joſefs Vater war der drittgeborene Sohn. Da zu dem Studium 
die Mittel nicht ausreichten, ward er für die militäriſche Laufbahn be⸗ 
ſtimmt. Sie ſagte ihm zu — er war ein geiſtvoller, ſtrebſamer Dffi- 
zier, welcher ſich trotz ſeiner knappen Zulage als allgemein beliebter 
Kamerad in den beſten Regimentern hielt und gute und ſchnelle Kar⸗ 
riere machte. 

Da ihm feine ſtrenge Gefinnung eine Geldheirath als verächtlich, 
ja geradezu ehrlos erſcheinen ließ, und diejenigen Damen, für welche 
ſein Herz in Liebe entbrannte, nicht in der Lage waren, einen mit⸗ 
telloſen Lieutenant zu heirathen, ſo entſagte er der Ehe, bis ſeine 
Einkünfte ihm geſtatten würden, ganz nach Neigung zu wählen. Er 
war bereits Oberſtlieutenant, als ſich ſein Schickſal entſchied und er 
das Ideal all ſeiner Träume in der reizenden Gräfin Ines Hagendorf 
verkörpert fand. 

Die junge Dame war früh verwaiſt und in einem königlichen 
Stift erzogen worden, alsdann, ſehr jung noch, der Kronprinzeſſin 
als Hofdame zuertheilt, mit welcher ſie aufänglich längere 
Zei auf Reiſen und, der Kränklichkeit der hohen Frau wegen, 
in tiefer Zurückgezogenheit auf einem ſüdlich gelegenen Schloß 


lebte. 

Das Leiden Ihrer Königlichen Hoheit beſſerte ſich und 
der Hof ſiedelte in die Reſidenz, zu dem regierenden Herrſcher— 
paar über. 

Anläßlich einer Denkmalsenthüllung lernte Ines den Freiherrn 
Torisdorff kennen, auf welchen die ſchlanke, fo äußerſt anmuthige Blon⸗ 
dine ſogleich einen derart tiefen Eindruck machte, daß er voll glühen⸗ 
der Leidenſchaft um ſie warb und ſie noch vor Schluß der erſten Saiſon 
als Braut in die Arme ſchloß. 

Beide Ehegatten beſaßen kein Vermögen, beide waren in 
mancher Beziehung verwöhnt und duich Namen und Stellung zu 
einem geſelligen Leben gezwungen, bei welchem keine Erſparniſſe zu 
machen waren. 

Das hohe Gehalt des Freiherrn geſtattete ja ein in jeder Be⸗ 
ziehung behagliches Leben, und Ines, viel leidend, von einer 
ſylphenhaften Zartheit, welche den beſorgten und verliebten Gatten 
veranlaßte, ſie auf Händen zu tragen, umgab ſich gern mit einem 
Comfort, welcher ihrem eigenartigen Weſen erſt die rechte Folie zu 
geben ſchien. 

Der einzige Sohn, welcher dem Ehepaar geboren wurde, 
wuchs, verhätſchelt und verwöhnt wie ein kleiner Prinz, umgeben von 
zärtlicher Liebe und all' den Huldigungen derer, welche in dienſtlichen 
Beziehungen zu dem Vater und geſellſchaftlichen zu der Mutter ſtan⸗ 
den, als „Sohn des Regiments“ gleich einem Blümchen im Sonnen⸗ 
ſchein auf. 

Glückliche Kinderſfahre! Seliges Genießen alles Schönen und 
Begehrenswerthen, ohne Sorge, ohne Kummer, beſtrahlt von dem 
Nimbus des höher und höher ſteigenden Vaters — bis plötzlich die 
Nacht hereinbrach, welche all die blendende Helle in troſtloſer, grauſa⸗ 
mer Oede und Dunkelheit untergehen ließ! — 

Ein Sturz von höchſter Höhe 
Tiefe. 

Die junge Wittwe und ihr Söhnchen blieben ohne nennens⸗ 
werthes Vermögen, lediglich auf die ſpärliche Penſion angewieſen, 
zurück. 


in beklagenswertheſte 


Peaaxrops u Honaress Jeonoasas 30oneps. 


Aosposeuo Llemsypom. 


Welch ein grauenvoller Umſchwung! Unerträglich für eine 
welche jo ſehr des Sonnen ſcheins und des Glückes bedurfte, um 
zarte Blumenſeele zu erhalten! 

Was ſollte ſie beginnen? Sich losreißen von allem, was 
lieb und unentbehrlich war, und ſich in einem beſcheidenen I 
verſtecken, um kümmerlich ihr Leben zu friſten? — Nein, lieber 
ben! Der Name Torisdorff darf nicht im Armenviertel untergehe 
noblesse oblige ! 

Eine wohlhabende Verwandte nahm ſich der jungen Frau an 
Hofe intereſſirte man ſich voll warmer Theilnahme für die ehede 
glückliche, gefeierte Begleiterin der Kronprinzeß. Von allen Seite 
wies man ihr Freundlichkeiten und hielt die Einſame voll dop 
Aufmerkſamkeit in den gewohnten Kreiſen feſt. 

Und Ines ſagte ſich abermals: „Noblesse oblige“ — 
Lieblingswort des verſtorbenen Gatten, welches derſelbe ihr und f 
Sohne jo oft als Richtſchnur fürs Leben gegeben, und fie richtet 
Hilfe der Tante ihr Leben ein, daß kein Schatten auf das b 
Schild der Torisdorff fallen konnte. 

Eine Wohnung im guten Stadtviertel, in elegantem Haus, 
ein Heim, in welchem man aus dem ehemalig luxuriöſen Qu 
ein vornehm behagliches Neſtchen einrichten kann. 

Die Menſchen ſehen ja nur, was vor Augen iſt! Dementſpre 
muß der Zuſchnitt, das Aeußere ſein, — wie ſie und Joſef ſich 
ter den Couliſſen einſchränken, das wird nie jemand ahnen und e 
ten, — noblesse oblige! — 

All die vielen, vortheilhaften Beziehungen, welche Exc 
zeitlebens kultivirt hat, dürfen nicht abgebrochen werden, 
des Sohnes willen nicht. Joſef muß Connexionen haben, 
er dereinſt als mittelloſer Offizier in die Armee eintritt, 
thatkräftige Hilfe von oben kann nichts aus ihm werden, denn 
iſt leider Gottes allzuſehr das Kind ſeiner kränklichen Mu 
Ines gab ihn darum auch nicht in das Corps, ihre ganze E 
hängt an dem Liebling, dem einzigen Glück, welches ihr noch 
blieben! 

Wird er überhaupt Soldat werden konnen? — 

Dieſer Gedanke peinigt und quält die beſorgte Mutter Tag 
Nacht. — Was ſoll ſonſt aus ihm werden? Zum Studium 
die Wittwenpenfion nicht — und ein anderer Beruf? — Er iſt 
Torisdorff! Er kann und darf nichts ergreifen, was nicht ſtandesge 
iſt! — Noblesse oblige! 

Prieſter! — Ja, 


— 


Prieſter, — das wäre noch die ei 
Möglichkeit, — die katholiſche Kirche ſorgt für die Söhne 
glaubenstreuen Edelleute und Joſef würde gewiß zu Rang 
Ehren ſteigen — — aber ſeine Jugend — ſein Herz, ſein Glü 
geopfert! 

Die jugendliche Excellenz, welche ſelber jo gerne und fo heiß 
liebt hat, ſchlägt bei ſolchen Gedanken voll Entſetzen die Han 
das zarte Antlitz. 

Ihr einziges Kind! Ihr Liebling! Nein, tauſendmal ie 
Er ſoll auch glücklich werden! Aber wie? Ach, daß ſie es 
ihrem Herzblut erkaufen könnte, das Glück! — Wer aber handel 
ihr ein? 

Voll bitterer Qual ringt fie oft die feinen, ringgeſchmückten Hi 
welche wie blaſſe Roſenblätter in ihrem Schoß ruhen, viel zu 
viel zu kraftlos, um voll kühnen Muths dem Kampf mit dem 
ſal wagen zu können, für ihr Kind! — 
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Joſef folgte dem Ruf der Mutter. 
Noch einmal hatte er ſorgſam glättend über das wellig 
geſtrichen und voll peinlicher Genauigkeit den Staub von der 


keln Sonntagsrock gebürſtet. Er war es ſo gewöhnt, den S 
Mutter von Kindheit auf als ein gewiſſes Etwas anzuſehen, 
Reſpekt und Achtung erheiſcht, welches ſeine Ceremonie vorſch 
ſtets mit dem Gefühl, eine Auszeichnung dadurch zu erfahren 
ten wird. 1 

Auch heute lag der Ausdruck würdevoller Feierlichkeit au 
ſchmächtigen Zügen des Sekundaners, als er die Portiere thllte e 
in das ſüß duftende, dämmerig ſtille Zauberreich der angehaeien 2 
ter eintrat. 

Excellenz Torisdorff lag auf dem Divan, welcher ul geſe 
voller Genialität unter die breiten Fächerblätter trefflich geſ 
Palmen geſchoben war. Der Salon zeigte noch unverändert 
diegene Eleganz, mit welcher der verſtorbene General die geliehleR 
umgeben. hatte. { 

Goldgeſtickte Decken, von einer Orientreiſe heimgebracht, M. 
ten mit ſtarren Seidenfalten die Wände, ſorglich jedes Fleckchen n 
pete verhüllend, welches die prächtigen Gemälde, Erbſtücke as 
Ahnengalerie Hagendorfs, ſowie die Meißener Figuren und Broß 
ſen auf den Goldkonſolen noch freigelaſſen hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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